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Breslau, 7. Februar. 

Für den Engländer Rowland Hill, dem ſeine 
Landsleute die Penny⸗Poſt, d. h. die Einrichtung 
verdanken, wornach jeder einfache Brief, mag er von 
London nach Windfer, oder von Falmouth bis 
Thurſo, mag er 2, 7 oder 100 Meilen innerhalb 
Großbritannien und Irland gehen, nicht mehr als 
Zehn Pfennige preuß. Cour. Porto entrichtet, für 
den Urheber dieſer freudig begrüßten und mit dem ſchön⸗ 
ſten Erfolge gekrönten Maß regel haben die Engländer 
eine Subſeription veranſtaltet, um ihm durch Errich⸗ 
tung einer ehernen Statue ihre Dankbarkeit und Bes 
wunderung an den Tag zu legen. Die Unterzeichnun⸗ 
gen belaufen ſich jetzt ſchon auf eine Summe von mehr 
als 70,000 Rthlr. Die Ausführung der Hill' ſchen 
Idee hat binnen kurzer Zeit eine Verdreifachung 
der Korreſpondenz und eine ungemeine Vereinfachung 
und Wohlfeilheit der Geſchäfte in den Poft = Bus 
reaus zur Folge gehabt und es wäre jetzt Nichts auf 
der Welt im Stande, die Engländer, nachdem ſie ein⸗ 
mal die Vortheile einer wahthaft billigen Korreſpondenz 
gekoſtet, den früheren hohen Porto-Sätzen wieder zu 
unterwerfen. Wer wird der preußiſche Rowland 
Hill ſein, wer wird ſich bei uns durch Einführung 
eines für alle Briefe und alle Entfernungen innerhalb 
Preußens giltigen Zehn⸗Pfennig⸗Porto's eine 
Statue erringen wollen? Dieſe Frage drängt ſich uns 
immer noch, auch feit der mit dem 1. Oktober v. J. 
eingetretenen Porto-Ermäßigung, auf. Denn das jetzige 
Porto ſteigt dis zu einer Entfernung von 20 Meilen 
nicht blos in allzu ſchneller Progreſſion von je 5 Mi⸗ 
len um ½ Sgr., ſondern iſt überhaupt für die näch⸗ 
ſten Entfernungen, in welchen der meifte briefliche Vers 
kehr ſtattfindet, viel zu hoch. Außerdem betrifft die Er: 
mäßigung nur Brief⸗ und Schriftenſendungen, 
mit dem Porto aber für Packet⸗ und Geldſendun⸗ 
gen iſt es beim Alten, bei feiner früheren Höhe, ge: 
blieben. Allein ſelbſt die in der Allerh. Kab.⸗Ord. vom 
18. Auguſt 1844 ausgeſpochene Porto = Elmäßigung 
wurde durch das Circular des General = Poft = Amtes 
vom 6. September 1844 durch die Anordnung ge⸗ 
ſchmälert, daß für „die Correſpondenz nach und aus 
dem Auslande“ die bisherigen (alten) Pocto⸗Taxen „in 
Abſicht auf das zu erhebende interne Porto“ vorläufig 
in Wirkſamkeit bleiben. So zahlt man für einen 2 ½¼ 
Loth ſchweren Brief von Breslau nach Paris 2 Rehl. 

Sgr., während es nach Allerhöchſter Kab.⸗Ordre nur 
1 Rth. 16 Sgr. koſten würde, In Betreff der Correſpon⸗ 
denz nach Frankreich bemerken wir hier noch im Vor⸗ 
beigehen, daß für einen ½ Loth ſchweren Brief bis 
Paris 20 Sgr. und wenn er tekommandirt iſt, 
27 Sgr. Porto gezahlt werden muß, weil im letztern 
Falle auch noch das doppelte franzöſiſche Porto dieſ⸗ 
feits erhoben witd, obgleich daſſelde nach einer Be⸗ 
kanntmachung im Moniteur längſt auf das ein⸗ 
fache herabgeſetzt worden. 


Durch die Potto⸗Ermäßigung find die Poſt⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Geſchäfte noch mehr verwickelt und ver⸗ 
mehrt, ſtatt vereinfacht worden und zu den beiden 
früheren Taxen iſt eine dritte getreten. Wie haben 
nun 1) die neue Porto Taxe vom 18. Auguſt 1844, 
2) die alte Geld: und Packet -Porto⸗Taxe und 3) eine 
alte Brief Porto⸗Taxe für Brief⸗ und kleine Packete 
mit Sachen, welche nicht zu den Schriftenſendungen 
gehören; letztere beide nach dem Zar = Regulatıv vom 
18. Dezember 1824. Sich in dem Labyrinth dieſes 
Porto⸗Tax⸗Regulativs zurecht zu finden, dazu gehört 
keine geringe Anſtrengung; giebt es doch nach den zu 
$ 46 gehörigen „Erläuterungen“ nicht weniger als 14 
Gegenſtände, wofür verſchiedene Taxen beſtehen. 
Dazu kommt, daß die Allerh. Kab.⸗Ordre vom 18. Au⸗ 
guſt 1844 und das erläuternde Gircular des Ge: 
neral = Poſt⸗ Amtes vom 6. September 1844 fo 
lauteten, daß die unteren Poft = Behörden über meh: 


Mittwoch den 12. Februar 


rere Punkte um Aufſchluß bitten mußten und neue 
Commentare und Reſcripte nothwendig wurden. 
es war z. B. nicht erſichtlich, ob ein Brief mit 1 Rthl. 
Kaſſen⸗Anweiſungen nach Maßgabe des Gewichts 
mit der alten oder neuen Brieſporto⸗ Taxe zu belegen 
ſei, bis die Erläuterung ſich für das neue Porto aus⸗ 
ſprach. Ferner beſtimmte ein Circular des General⸗ 
Poſt⸗Amtes vom 12. Oktober 1844, daß Schriften, 
gleichviel ob in Brief- oder Packetform, bis zum Ge⸗ 
wicht von 16 Loth nach der neuen, darüber hinaus 
nach der alten Taxe zu behandeln, hingegen nicht ge⸗ 
ſchriebene Gegenſtände in Briefe verpackt, mit Aus⸗ 
nahme der Proben⸗Sendungen, lediglich dem doppelten 
alten Briefporto unterliegen. Dies nnd noch Meh⸗ 
reres beruht alſo nur auf einer Deklaration des Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Amtes. — In der Allerh. K.⸗O. vom 18. 
Auguſt v. J. iſt eine „volftändige Umarbeitung des 
Porto⸗Tax⸗Regulativs“ ausdrücklich vorbehalten. Einer, 
wenn gleich unverbürgten Mittheilung zufolge, wird auf 
dem bevorſtehenden Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage der 
Antrag auf möglichſte Beſchleunigung dieſer Arbeit, reſp. 
auf weitere Ermäßigung des Briefporto's für die 
nächſten Entfernungen, auf Herabſetzung des hohen 
Geld- und Packet-Porto's, der Procuras Gebüh: 
ren bei Vorſchüſſen (für 10 Rthlr. Vorſchuß z. B. 
muß gegenwärtig 1) das Geld- Porto, 2) 20 Sgr. 
Procura entrichtet werden), des Packkammer⸗ oder La⸗ 
ger⸗Geldes und auf gänzliche Beſeitigung des 
„Schein: und des „Beſtellgeldes“ geſtellt wer⸗ 
den. Laut $ 54 des Porto⸗Tax⸗Reg. vom 18. Dez. 
1824 find die Peſtanſtalten verpflichtet Ein liefe⸗ 
rungsſcheine zu ertheilen: über Geld, Papiergeld, 
courshabende Papiere, wenn der Betrag I Thlr. über: 
ſteigt, Werthſtücke und rekommandirte Briefe. Jeder 
Einlieferungs = Schein koſtet 2 Sgr. Man muß ihn 
erheben und bezahlen, wenn man auch nicht wollte. 
Ueber dieſe Steuer, welche man neben dem hohen Geld⸗ 
reſp. alten Brief⸗Porto entrichten muß — bei te: 
kommandirten Briefen hat man noch das Porto für 
den zurückfolgenden Beſtellungs⸗ Schein zu tragen — 
herrſcht nur Eine Stimme im ganzen Lande. Das 
„Beſtellgeld“ endlich iſt bereits Gegenſtand ſo viel⸗ 
facher publiciſtiſcher Erörterung geweſen, daß in Be⸗ 
treff ſeiner auch keine große Meinungsverſchiedenheit obwal⸗ 
ten kann. Das „Beſtellgeld“ vertheuert nicht blos die Cor⸗ 
reſpondenz im Allgemeinen, ſondern ſeine Entrichtung wird 
insbeſondere für den Aermern drückend und läßt ihm die 
Porto: Ermäßigung weniger fühlbar werden. Eine Be⸗ 
ſtimmung, wornach die Poſt Briefe oder Packete ohne 
Erhebung einer weiteren Abgabe, blos gegen Zahlung 
des Portos, an den Adreſſaten zu befürbern habe, würde 
gewiß den Beifall des Publikums für ſich haben. 
Gegenwärtig muß der Empfänger eines Briefes, der 
1 Sgr. Porto koſtet, 50 Proz. Beſtellgeld entrichten. 
Am Orte ſelbſt zahlen wir der Poſt 1 Sgr. Beſtellgeld, das 
ſind 12 Pfennige, folglich 2 Pfennige mehr, als 
wofür ich in England einen einfachen Brief 100 und 
mehr Meilen weit verſenden kann. Sollte nicht Einer 
der Herren Deputirten bei dem Sten Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage ſich bald zur Stellung einer Petition auf 
Herabſetzung des hohen Geld- und Packet Porto's, 
des Scheingeldes und endlich des Beſtellgeldes 
veranlaßt finden? 


Inland. d 

Berlin, 9. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Auergnädigft geruht, dem Kammerherrn bei Ih⸗ 
rer königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich von Preu⸗ 
ßen, v. Tronch in, die Schleife zum Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Kammerherrn bei Jh: 
ret königl. Hoheit der Prinzeſſin Karl von Preußen, 
Grafen v. Kalckreuth, den St. Johanniter = Orden 
zu verleihen, und dem Banquier Auguſt Heinrich Ben? 
demann sen. hierſelbſt den Titel als Geheimer Kom⸗ 
merzienrath beizulegen. 


Denn 


Das 5. Stück der Gefeg: Sammlung enthält unter 
Nr. 2541 die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung, vom 17. 
v. Mts., und Nr. 2542 das dazu gehörige Entſchädi⸗ 
gungsgeſetz von demſelben Tage (f. unten: Neueſte 
Nachrichten.) . 

Geſtern Abend von 7—9 Uhr fand hier die dritte 
vorbereitende Vetſammlung der hieſigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Chriſten bei Herrn Müller, in der Behrenſtraße 
Nr. 9, ſtatt. In der erſten, welche 14 Tage vorher 
eröffnet worden, hatten ſich zwei durch Hinausſchleichen, 
als es zum Zeichnen kam, eiligſt entfernt. In der 
zweiten vom 1. Februar waren die bekannten Exceſſe 
Seitens einer großen Zahl Eingedrungener vor⸗ 
gefallen, die durch ihr unchriſtliches Thun aller Welt 
gezeigt, welcher Unterſchied zwiſchen ihren Worten und 
ihren Handlungen iſt. Wenigſtens dürfte es ſchwer 
fallen, dieſe Handlungsweiſe in Einklang zu bringen 
mit der Behauptung: „Wir beten für die Andersgläu⸗ 
bigen!“ Geſtern nun hatte man eine recht erfreu⸗ 
liche Zuſammenkunft. Auch hatte die Obrigkeit weiſe 
Vorkehrungen getroffen, welche fernere gewaltſame Stö⸗ 
rungen dieſer friedlich religiöſen Zuſammenkünfte zu 
verhindern geeignet waren. Die Verſammlung war 
zahlreicher, als die ſrüheren, obgleich Viele zu die⸗ 
ſer Tageszeit zu kommen verhindert waren, was na⸗ 
mentlich von Handwerkern und Geſchäftsleuten gilt. 
Die neu Hinzugetretenen zeigten eben ſo viel Eifer für 
die Entfernung des Unzuläſſigen aus dem Katholizis⸗ 
mus, als ſie es mit Wärme bevorworteten, das der 
Cultus in ſeiner erhabenen Form, und wo nur immer 
ein wirklich tiefer Sinn darin liege, beibehalten werde, 
auch ſonſt Nachſicht und Milde, ſelbſt gegen die Trä⸗ 
ger der von den Deutſch-Katholiſchen nicht mehr an⸗ 
erkannten Elemente des Katholizismus obwalten ſolle. 
Es konnte dieſes nur erfreulichen Anklang unter denen 
finden, die ſchon 8 Tage vorher, obgleich tief verletzt, 
durch die That bezeugt, daß Jeſu Lehre die ihrige ſei. 
Die Neu Angekommenen unterzeichneten hierauf das 
Glaubensbekenntniß, und es wurde hierbei nicht nur 
der ſchon aufgeſtellte Vorbehalt derjenigen Reformen, 
welche eine ſpätere General = Synode der Abgeſandten 
ſämmtlicher deutſch⸗katholiſchen Chriſten feſtſtellen wür⸗ 
den anerkannt, ſondern auch, wie in Breslau, dem in⸗ 
dividuellen Bedürfniſſe einiger Neu⸗Hinzugetretenen in⸗ 
ſofern Genüge geleiſtet, als in Bezug auf einzelne 
nicht ſtreng weſentliche Punkte es ihrem Gewiſſen über⸗ 
laſſen wurde, ſie anzunehmen oder nicht. Darauf 
wurden durch die Anweſenden einſtimmig den Herren 
Müller, Nentwig und Dethier proviſoriſch das Amt der 
Vertretung der Intereſſen der ſich neu bildenden Ge⸗ 
meinde, dem Staate gegenüber, fo wie die Beschaffung 
eines geeigneten Lokals und Berufung eines Prieſters 
zuerkannt und übertragen. (Spen. 8.) 


Seit einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, 
der hochbetagte Kriegsminiſter von Bopen werde ſich in 
den Ruheſtand zurückziehen und der General, Frhr. v. 
Canitz, unſer Geſandter in Wien, welcher das beſon⸗ 
dere Vertrauen des Königs beſitzt, in feine Stelle tre⸗ 
ten. Die Nachricht, daß der humane und freiſinnige 
General v. Pfuel nach Berlin beruſen werden wird, 
um eine hohe Stellung einzunehmen, beſtätigt ſich nicht. 
Derſelbe ſollte, hieß es früher, den jetzigen Preußifchen 
Geſandten in Paris ablöſen; doch iſt dieſe Kombination 
nicht in's Leben getreten, obwohl Preußen ſchwerlich im 
Stande ift, für Frankreich einen würdigeren Repräſen⸗ 
tanten zu finden, als Hen. v. Pfuel. Der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheit, Baron v. Bülow, lei⸗ 
det an einer ſchwachen Geſundheit und hat bedeutend 
gealtert. Beim Kartelvertrag mit Rußland ſind die Ver⸗ 
handlungen mit dem raſſiſchen Geſandten, Baron von 
Meyendorf, von ihm ſelbſt gepflogen worden. 
Im Fall eines Miniſterwechſels würde auch Baron 
von Bülow ausſcheiden, und wird der preußifche 
Geſandte in Brüſſel, Baron v. Arnim, nicht zu vers 
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kann, was Braſilien bedarf; ſo ſind die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Zollverein ſehr erleichtert. — Der deut⸗ 
ſche Zollverein hat durch ſein Syſtem die freie Macht, 
jeden Staat nach dem Maßſtabe der ſtrengſten gegen⸗ 
ſeitigen Gerechtigkeit zu behandeln, und er wird 
von dieſer Macht den beſten Gebrauch machen. 
f (Weſer Ztg.) 
Potsdam, 8. Febr. Geſtern Abend um 7 Uhr 
trafen Se. Majeſtät der König, in Begleitung JJ. kk. 
HH. des Prinzen von Prenßen, der Prinzen Karl und 
Albrecht hier ein, ſtiegen im Schloſſe ab, begaben ſich 
dann gegen 8 ½ Uhr nach dem Caſino, und wohnten 
daſelbſt einem coſtümitten Ball bei, welcher von der 
Caſino⸗Geſellſchaft gegeben wurde. Se. Maj. verweilte 
bis 11 Uhr, und begab ſich dann mit den k. Prinzen 
nach dem Schloſſe zurück, woſelbſt dieſelben ſoupirten. 
Gegenſtand der Aufführung auf dem Balle war die 
Verlobungsfeier des Wilfried v. Ivanhoe mit der Lady 
Rowena Hergottſtandſtedt. (Spen. 3.) 
Königsberg, 6. Febr. Seit Dezember v. J. iſt 
durch Getreideankäufe vorläufig bis zum Betrage von 
15,000 Rehlrn. aus Staatsmitteln und kürzlich nech 
durch Ueberweiſung von 4800 Schfl. Roggen aus dem 
königl. Magazin zu Tapiau dafür geſorgt worden, daß 
in den maſuriſchen Kreiſen für die ärmere Klaſſe das 
unentbehrlichſte Lebensbedürfniß, Brot, nicht fehle. 
Außerdem find aus den von dem Centralverein in Ber: 
lin geſammelten milden Beiträgen mit Zuſtimmung deſ⸗ 
ſelben ſchon etwa 10,000 Rthlr. zu Unterſtützungen in 
den maſuriſchen Kreiſen überwieſen worden. Ferner iſt 
der Eingang von Getreide aus Polen nach den ma⸗ 
ſuriſchen Kreiſen möglichſt erleichtert worden, ohne jedoch 
vorläufig einen erheblichen Erfolg zu bringen. Aus den 
königl. Forſten wird in denjenigen Gegenden, wo ein 
Bedürfniß obwaltet, Brennmaterial unter erleichterten 
Bedingungen, namentlich Reiſerholz, an die ärmere 
Klaſſe blos gegen Erſtattung der baaren Auslagen mit 
Erlaß des Holzwerthes verabſolgt. Andere Beihülfen 
find noch in Behandlung, insbefondere iſt der Saat⸗ 
bedarf für das Frühjahr in Erwägung gezogen worden. 
— Außerdem ſind in den maſuriſchen Kreiſen beträcht⸗ 
liche Chauſſeebauten und mehre andere öffentliche Ar⸗ 
beiten von großem Umfange bereit, um, ſobald die Jah⸗ 
reszeit es geſtattet, reichliche Gelegenheit zum Erwerbe 
darzubieten. Schon jetzt werden aber auf mehren Stel⸗ 
len Steine zum Chauſſeebau beigeſchafft und zerſchlagen, 
um noch während des Winters Gelegenheit zum Brot⸗ 
Erwerbe darzubieten. — Ueberall waltet der Grundſa 
ob, daß die Maßregeln gegen den Nothſtand, aun 
der unangeſeſſenen und Ereditlofen ärmeren Klaſſe zu 
ſtatten kommen, weil bei der großen Ausdehnung der 
vorjährigen Ernteverluſte nur von der Abhülfe wirklicher 
Noth die Rede fein kann, (Königsb. Ztg.) 
Die Königsberger Ztg. vom 8. Febr. enthält eine 
Aufforderung zu einer zweiten Predigerverſamm⸗ 
lung in Königsberg. In dieſer Aufforderung heißt 
es unter andern: „Nach dem ausdrücklichen Willen un⸗ 
ſers verehrten Hrn. Kultusminiſters iſt durch die 
im vorigen Jahre gehaltenen Provinzialfpnoden der Enr⸗ 
wickelung des kirchlichen Lebens nicht vorgegriffen. Die 
ihnen vorgelegten Gegenſtände werden hoffentlich einer 
aus Predigern und Nichtpredigera zuſammengeſetzten 
Provinzialſynode zu nochmaliger Beprüfung übergeben 
werden. — Soll das Ergebniß der Berathungen dieſer 
nicht mehr oder weniger ein Werk der Eile werden, 
ſoll eine möglichſt vielfetige Erfaffung der proponirten 
Gegenſtände erzielt werden, fo wird eine zweckmäßige 
Vorbereitung auf die zu behandelnden Themata drin- 
gendes Bedürfniß. Man ſage uns nicht, daß daſſelbe 
durch Beſprechung der einzelnen Geiſtlichen mit ihren 
benachbarten Amtsbrüdern oder einzelnen Gemeindeglie⸗ 
dern geſtilt werde! Man verweiſet uns dadurch, viel⸗ 
leicht wider Wiſſen und Willen, auf Förderung des 
Parteiweſens. — Die Iſolirung der Prediger (die durch 
die Perſönlichkeit der Superintendenten bedingten Di: 
zeſanſynoden haben bisher dem Uebel nicht abgeholfen) 
iſt überhaupt lange genug ein Krebsſchaden der Kirche 
geweſen. — Als der für die gedachte Verſammlung ge⸗ 
eignetſte Ort erſcheint uns Königsberg, wegen der be- 
vorſtehenden Generalverſanmmlung des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins als der paſſendſte Tag der 21. Mai c.“ 
Bonn, 4. Febr. Es iſt von einer Anzahl hieſiger 
Studirenden nachſtehende an die Herren Gildemei⸗ 
ſter und von Sybel gerichtete Adreſſe aufgelegt, die 
bereits zahlreiche Unterſchriften ihrer Commilitonen er: 
halten: „Hochgeehrte Herren Profefforen! Wenn es die 
Beſtimmung deutſcher Hochſchulen iſt, die freie Wiſſen⸗ 
ſchaft, die keinem Reſultate ausweichende Forſchung zu 
pflegen, fo müſſen ihre Vertreter jeden Mißbrauch der⸗ 
ſelben mit Entſchiedenheit bekämpfen. In dem Be⸗ 
wußtſein dieſer Aufgabe haben Sie, hochgeehrte Herten 
Profeſſoren, eine nur dem religiöſen Glauben angehö⸗ 
rige Sache in ihr Gebiet zurückgewieſen und den Dün⸗ 
kel affektirter Wiſſenſchaftlichkeit entlarvt. Das iſt, was 
wir, Mitglieder verſchiedener Confeſſionen, aber alle Jün⸗ 
ger der freien Wiſſenſchaft, achten und ehren. Was 
uns aber veranlaßt, dieſe ſchweigende Anerkennung zu 
einer lauten, wenn auch prunkloſen Beiſtimmung wer⸗ 
den zu laſſen, iſt die Rückſicht auf die Verdächtigungen 
derer, welche Ihr wiſſenſchaftlichts Streben, hochgeehrte 
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wechſeln mit dem Geſandten, Grafen v. Arnim, in 
Paris, als einer der einſichtsvollſten und thätigften preu⸗ 
ßiſchen Diplomaten bezeichnet. — Se. Maj. der König 
beabſichtigt in dieſem Jahre mehre Reiſen. Nachdem 
Höchſtderſelbe die Rheinprovinzen beſucht, und einige 
Zeit auf Burg Stolzenfels verweilt haben wird, begibt 
ſich der König nach Dänemark und Schweden. 
Während der Monarch auf Stolzenfels raſtet, wird Fürſt 
Metternich auf Schloß Johannisberg eintreffen und 
eine Zuſammenkunft Beider Statt finden. — Man 
erfährt aus Mecklenburg, daß die Herzogin von Or⸗ 
leans den Wunſch hegt, dieſen Sommer ihre Familie 
daſelbſt beſuchen zu dürfen; man zweifelt aber, daß die 
franzöſiſche Politik die Abreiſe der Herzogin dulden werde. 
Die hohe Frau zähle jetzt 31 Jahre. Die Frage einer 
Vermählung der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt noch immer nicht entſchieden. — Der Herzog von 
Bordeaux hat, wie wir ferner aus Pariſer Briefen 
entnehmen, 50,000 Fr. angewieſen, um dieſelben an 
arme, kranke oder arbeitsloſe Arbeiter, ohne Unterſchied 
des Glaubens und der politiſchen Anſichten, zu verthei⸗ 
len. 12,000 Fr. ſind von ihm beſtimmt, den Arbeitern 
die aus Noth verpfändeten Werkzeuge einzulöſen. Die 
Humanität, welche den jungen Prinzen veranlaßt, ſich 
mit dem Wohl der arbeitenden Klaſſe zu beſchäftigen, 
gereicht ihm um fo mehr zur Anerkennung, als er no- 
toriſch nicht über bedeutende Mittel zu disponiren hat. 
— Aus London erfährt man, daß ſich Espartero 
körperlich und geiſtig vollkommen wohl befindet und daß 
er noch zahlreiche Anhänger in Spanien beſitzen ſoll, 
insbeſondere in der Armee und Marine, an den Küſten 
und unter den Schleichhändlern, welche letztere in der 
Spaniſchen Geſchichte neuerer Zeit ſtets eine Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. (Aachener Z.) 
Rußland hat bekanntlich die der preußiſchen Re⸗ 
gierung vor einigen Jahren zugeſtandenen Erleichterun⸗ 
gen des Grenzverkehrs ſchon damals auf den Zollverein 
ausgedehnt, weil Preußen ſie ſonſt nicht annehmen 
wollte. Für die nächſte Zeit iſt (wenn wir Frieden be⸗ 
halten) von Rußland höchſtens noch eine Erleichterung 
des Tranſits zu erwarten, denn man hat ſich ſehr ge: 
täuſcht, wenn man glaubte, der Abgang des alten Gra⸗ 
fen Kankrin werde irgend etwas ändern. Allerdings 
ſoll einige Mal die Rede davon geweſen ſein, denn nicht 
alle einflußreiche Perſonen in Rußland ſind von den 
Wohlthaten des bisherigen Syſtems der Prohibition 
überzeugt; aber die Partei der Altruſſen und der Fa⸗ 
bricirenden iſt zu mächtig und dann läßt ſich auch nicht 
leugnen, daß das jetzige Treibhausſyſtem ſchon deßhalb 
nur ſehr langſam wieder verlaſſen werden dürfte, weil 
es eine Menge zarte Fabrikpflänzchen ins Leben geru⸗ 
fen hat, denen die natürliche Luft Rußlands nicht 
zufagen würde. Eine andere Frage ift, wie den Oſtſee⸗ 
hafen des Zollvereins, welche recht ſehr durch das ruſ⸗ 
ſiſche Sperrſyſtem leiden, geholfen werden kann. Viel⸗ 
leicht giebt es ein wirkſames Mittel. — England iſt, 
ſeit dem Abſchluſſe des belgiſchen Vertrages und feit 
den Verſuchen Hollands, ſo höflich und liebenswürdig 
gegen den deutſchen Zollverein geworden, wie niemals 
früher. Es möchte gern je eher je lieber einen Ver⸗ 
trag mit dem Verein abſchließen, vorzüglich wenn es 
ihm ſo wenig koſtete, als ſeine bisherigen Handelsver⸗ 
träge. Eigenthümlich iſt jedoch, daß man Englands 
Anerbietungen kein ſo offenes Ohr, kein ſo unbedingtes 
Zutrauen mehr ſchenkt als früher; ſollte vielleicht fein 
eigenes nicht ſelten zweideutiges Benehmen daran ſchuld 
fein? Anſcheinend wird der Zollverein den nahen Ab: 
lauf des preußiſchen Vertrages mit England ruhig ab⸗ 
warten, obgleich deſſen Inhalt die Anwendung von 
Differenzialabgaben von Seiten des Zollvereins keines⸗ 
wegs ausſchließt. Wahrſcheinlich aber wird der Zoll⸗ 
verein nicht anſtehen, ſchon früher und ſobald als irgend 
thunlich, der Keinen» und Baumwolle⸗Induſtrie denje⸗ 
nigen Schutz zu gewähren, welchen ihr Nothſtand drin— 
gend erforderlich macht. In der Stellung des Zoll⸗ 
vereins zu den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat, ſeitdem der Vertragsentwurf eine Ber: 
tagung erfuhr, ſich nichts geändert. Eine inne re 
politiſche Intrigue hat vor Jahr und Tag die Ge⸗ 
des Vertrages in Amerika verhindert; ſeit⸗ 
dem haben neue Schaufpieler die Bühne daſelbſt be⸗ 
treten, man wird höchſt wahrſcheinlich im nächften Kon⸗ 
greſſe weiß finden, was man im vorigen für ſchwa rz 
hielt, und der Vertrag wird, ungeachtet aller Einflüſte⸗ 
rungen ſtammverwandter Freunde, die erforderliche Zahl 
der Stimmen für ſich haben. Wenn wir ferner daran 
erinnern, daß auch der Zollverein dieſen Vertrag 
noch nicht katifieirt hat, fo geſchieht ſolches ledig⸗ 
lich, um auf die Möglichkeit hinzudeuten, daß man in⸗ 
zwiſchen auf den Gedanken gekommen ware, man 
könne deutſcher Seits die Anſprüche noch etwas ſtei⸗ 
gern. — Braf iliens Abgeſandter beſucht, wie man 
aus den öffentlichen Blättern erſieht, bevor er nach ſei⸗ 
nem eigentlichen Beſtimmungsorte ſich begiebt, die Höfe 
von London, Paris u. ſ. w. Das ift, als Vorbe⸗ 
reitung für die hieſigen Geſchäſte, Außerſt zweckmäßig⸗ 
Denn wenn er in Londen und Paris genügende Ueber⸗ 
zeugung erlangt hat, daß man (wegen der ſchuldigen 
Rückſichten gegen Kolonien, Monopole, Fabrikanten u. 
f. wa) mit dem beſten Willen ihm nicht bewilligen 
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Herren, nicht verſtanden und in Ihnen nur Streiter 
einer Partei ſehen wollten. Dieſe haben ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, einer von kirchlichem Intereſſe getragenen De⸗ 
monſtration, an der ſich auch Studirende unſerer Uni⸗ 
verfität betheiligten, die Auffaſſung beizulegen, als wende 
ſich die rheiniſche Hochſchule von der durch Sie ver⸗ 
tretenen Sache der Wiſſenſchaft ab. Indem wir uns 
gegen derartige Folgerungen auf das beſtimmteſte ver⸗ 
wahren, erklären wir einſtimmig, daß wir unter allen 
Verhältniſſen dem von Ihnen, hochgeehrte Herren, ſo 
muthig erhobenen Banner folgen, dem Banner der 
freien Forſchung.“ (Rh.⸗ u. Moſelz.) 
Deutſchlan d. 

j Offenbach, 5. Febr. Das Frankf. Journ. ent: 
hält folgende von einem Katholiken verfaßte Korre⸗ 
ſpondenz: Die Gründung einer deutſch⸗katholiſchen Kirche 
wird ſehr eifrig, wenn auch bis jetzt nicht öffentlich, 
betrieben. Wenn man dabei vorfichtig zu Werke geht 
und ſich erſt gehörig darüber aufklärt, was man will 
und wie man es will, ſo iſt dies nur zu loben. Wie 
ſchon in Ihrem gefhägten Blatte ohnlängſt berührt 
wurde, ſo ſcheint das Glaubensbekenntniß der Schneide⸗ 
mühler den hieſigen anti- römiſchen Katholiken nicht 
ganz zuzuſagen. Man wünſcht freiere, mehr im Sinne 
der Vernunft und Aufklärung und im Geiſte des wah⸗ 
ren Chriſtenthums abgefaßte Dogmen, mit Vermeidung 
alles Secten- und Separationsweſens. Eine allge⸗ 
meine chriſtliche Kirche für alle Confeſſionen, 
eine Vereinigung aller aufgeklärten Cheiſten 
in einem Tempel, eine Verbrüderung im wah⸗ 
ren Sinne unſerer Religion, “ das iſt es, was 
man gern verwirklicht ſähe und wofür man hohe Be⸗ 
geifterung fühlt. Welcher vernünftige, ja welcher wahre 
Chriſt, könnte einer ſolchen Idee ſeine Beiſtim mung 
verfagen? Will und macht man einmal Reformen, fo 
fol man nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben. Die 
Bildung einer allgemeinen chriſtlichen Kirche wird 
in der Ausführung weniger Schwierigkeiten haben, als 
die einer ſeparaten deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. Und 
welcher Unterſchied beſteht zwiſchen beiden? Heißt doch 
katholiſch auch nichts anders, als allgemein. Erſt 
dann, wann ſich alle Confeſſionen vereinigen, werden 
wir die wahre katholiſche Kirche haben. Kehren wir 
uns nicht an Worte, an leere Formen; und wenn wir 
einmal vernünftig ſein wollen, ſo ſeien wir es ganz. 
Wer dies nicht vermag, der bleibe lieber zurück. Wer⸗ 
den die Glaubensmaximen der Deutſch⸗Katboliken von 
denen ihrer proteſtantiſchen Mitbrüder verſchieden fein? 
Gewiß nicht! Und wenn es wäre, ſo kann eine Aus⸗ 
gleichung ſicher leicht ſtattfinden. Wir wollen nicht zu 
einander übertreten, wit wollen zuſammentreten, 
einen gemeinſchaftlichen Tempel wollen wir bauen, worin 
Raum für Viele iſt — für die ganze Menſchheit. 
Warum eine Trennung im Aeußern, wo im Innern 
Einigkeit herrſcht. Vereinigt ſind wir ſtark, ver⸗ 
einzelt wird die römiſche Hierarchie uns noch lange 
Trotz bieten. Ja, unſere Zeit iſt reif für die Gründung 
einer allgemeinen chriſtlichen Kirche und alle die, 
welche Beruf und Talent dazu beſitzen, Prieſter und 
Laien, von welcher Confeſſion oder Religion ſie auch 
ſeyen, ſie haben die heilige Verpflichtung, rüſtig und 
unermüdet daran bauen zu helfen mit Wort und That, 
damit ſie, ein Triumph unſers Jahthunderts, bald und 
kräftig emporblühe, ein Segen für uns und unſere 
Nachkommen. 

Dresden, 2. Febr. Die öffentlichen Blätter hat⸗ 
ten auf den, bei Auflöfung des deutſchen Reiches 1806 


evangeliſcher Glaubensgenoſſen und ihrer 
bedürftigen Kirchen- und Schuldiener unter 
Verwaltung des ehemaligen corpus evangelicorum 
aufmerkſam gemacht. Die Oberleitung dieſes corpus 
war ſeit 1653 bei Kurſachſen und blieb auch bei dem⸗ 
ſelben, nachdem Friedrich Auguſt I. und Friedrich Au⸗ 
guſt II., wir ſagen heute noch leider! katholiſch gewor⸗ 
den waren. Sie wurde aber von dem ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten beim Reiche geführt, der jederzeit evangeliſchen 
Glaubens fein mußte und feine Instruktionen darin 
vom geheimen Concilium in Dresden empfing. Bei 
der Auflöſung des Reichs beſtand dieſes Verhältniß noch 
und die öffentliche Nachfrage wegen jener Gelder mußte 
daher unfre Regierung, in specie die in evangelicis 
beauftragten Staatsminiſter weſentlich berühren. Man 


„) Hierzu wären die Lehr⸗ und Glaubensſätze, wie fie 
die in Breslau ſich bildende chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde aufgeſtellt und angenommen hat (vergl. die geſtr. 
Bresl. 3.) vollkommen geeignet. Sie enthalten in ihren 
ſymboliſchen Beſtimmungen alle Elemente, welche ſie als 
chriſtliche vollſtändig charakteriſiren, zugleich hat aber 
das Glaubensbekenntniß (durch Weglaſſung des hiſtori⸗ 
ſchen und polemiſchen Stoffes aus dem ſogenannten apo⸗ 
ſtoliſchen Symbolum) ſich von beengenden dogmatiſchen 
Begränzungen fo fern gehalten, daß ſich auch der frei⸗ 
denkendſte Chrift gewiß mit ganzem Herzen dazu beken⸗ 
nen kann. Welches Glaubensbekenntniß iſt alſo für eine 
wahrhaft katholiſche, d. h. allgemeine, chriſtliche 
Kirche wohl geeigneter, als ein ſolches, welches die Grund⸗ 
lehren der Heiligen Schrift, d. i. des Chriſtenthums, voll: 
ſtändig in ſich faßt, dennoch aber den verſchiedenen Glau⸗ 
bensanſichten, die ſich unter den christlichen Bekennern 
natürlich bilden müſſen, durchaus keine zwängenden Feſ⸗ 
ſeln anlegt? Red. 
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vorhanden geweſenen Fonds zur Unterſtützung 


hat ſich hier nichts vorzuwerfen und hat der Öffentlichen 
Anfrage raſch die öffentliche Antwort folgen laſſen. Der 
offizielle Artikel in der Leipziger Zeitung von geſtern 


erklärt rund heraus, daß Baiern die 1806 vorhanden 


geweſenen 90,350 Fl. evangeliſcher Reichsstände einge⸗ 
zogen habe. In den ſeitdem verſtrichenen 39 Jahren 
haben dieſelben auch bei einem Zinsfuß unter 3 pCt, 
zu zwei Millionen wenigſtens anwachſen müſſen 
und es wird gewiß kaum der beſondern Anregung noch 
bedürfen, um dieſes wahre und nationale Grundkapital 
zur Unterſtützung evangeliſcher Glaubensgenoſſen geret⸗ 
tet zu ſehen für ſeine Stiftungszwecke. Gewiß werden 
alle ehemaligen Mitglieder des corpus evangelicorum 
dazu mitwirken, denn es gebietet's ihnen mehr als eine 
heilige Pflicht und die Preſſe wird nicht aufhören zu⸗ 
rückzufordern, was ihnen, ſo gut wie von der Nation 
anvertraut geweſen. — Die polemiſche Sylveſterpredigt 
des katholiſchen Hoſpredigers Dittrich hier fährt fort die 
Gemüther zu beſchäftigen. Eine dieſelbe betreffende und 
beſchönigende Erklärung eines Anonymus in der Leipz. 
Ztg., als deren Verfaſſer man hier einen im Geruche 
des Ktyptokatholicismus ſtehenden Herrn Fin. Proc. 
Haaſe nennt, hat noch Oel in's Feuer gegoſſen. Wenn 
der Herr Hoſprediger die Predigt nicht drucken läßt, 
bleibt Alles auf ihm ſitzen, was man davon erzählt. 
Dazu kommen noch andre Umtriebe. Man entdeckt 
plötzlich, daß die als den Jeſuiten notoriſch affilirte Brü⸗ 
derſchaft zum h. und unbefleckten Herzen Mariä in dem 
Lauſitzer Dorfe Brauna bei Kamenz ein Filial gegrün⸗ 
det hat, deſſen Rektor ein aus Baiern herübergekomme⸗ 
ner Pater und Hausgeiſtlicher des ſeit nicht langer Zeit 
erſt dort anſaßigen Grafen Stolberg iſt. Vom Rathe 
zu Kamenz wurde bereits Anzeige gegen das Treiben 
des Paters gemacht und das Miniſterium wird zum 
Einſchreiten genöthigt werden. In Annaberg beruhigt 
man ſich auch keineswegs mit der Erklärung und Aus⸗ 
rede wegen der dort neuerbauten Jeſuitenheiligen Kirche 
und der Landtag wird viel mit confeſſionellen Dingen 
zu ſchaffen bekommen. 8 remer 3.) 

Leipzig, 9. Febr. Von einer Anzahl Männer aus 
dem Volke iſt eine Einladung an die hieſige katholiſche 
Gemeinde ergangen, um in einer heute (Sonntag) zu 
haltenden Verſammlung über den Austritt aus der tö⸗ 
miſchen Kirche nach dem Vorgang von Schneide: 
mühl und Breslau zu verhandeln. Vorgeſtern ſollte 
in Dresden ein Gleiches geſchehen. 

Oldenburg, 5. Febr. Die vor einiger Zeit viel 
beſprochene Beſchlagnahme einer religiöſen 
Schrift, die vom hieſigen proteſtantiſchen Conſiſto⸗ 
rium angeordnet war, iſt in Folge Recurſes des Ver⸗ 
legers durch das großherzogl. Kabinet aufgehoben. Die 
Fortſetzung ſolcher Maaßregeln, die ſchon befürchtet 
wurde, wird hiernach wohl unterbleiben. Man hat in 
der desfälligen Verfügung übrigens natürlich keine Bil⸗ 
ligung des Inhalts, ſondern nur einen Akt der Gerech⸗ 
tigkeit zu ſehen. 

Hamburg, 8. Februar. Die Arbeiter an der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn bei Schwarzenbeck haben 
vorgeſtern, nachdem ihre auf Lohnerhöhung und Abän⸗ 
derung der Löhnungstermine gerichteten Forderungen 
zurückgewieſen worden waren, ihre Arbeit niedergelegt 
und ſich einige Exceſſe erlaubt, welche das Aufgebot von 
Truppen nöthig machten. Die Ruhe iſt, wie es ſcheint, 
jetzt wieder hergeſtellt. 


Oeſter reich. 
* Wien, 9. Februar. Man hatte hier mit gro⸗ 


ßer Spannung der Entwickelung der Krifis in Frank⸗ 


reich in Betreff der Erhaltung des Miniſtetiums Soult⸗ 
8 . und man konnte in diploma⸗ 

reiſen leicht erkennen, daß man nicht ungern 
den Sturz dieſes Miniſteriums eg hätte, Sn ber 
jetzigen friedlichen Bewegung, in welche Europa singe: 
treten iſt, firht man dort das Fortſchreiten Frankreichs 
und feine friedliche, die Welt moraliſch behertſchende 
Ueberflügelung fo vieler Staaten bereits mit ſcheelen 
Augen an, Die Polk Ludwig Philipps, die von 
Jahr zu Jahr eine immer größere Macht für das er⸗ 
haltende Prinzip entfaltet und die Sympathien aller 
Völker mehr als je erweckt, muß die Aufmerkſamkeit 
aller Regierungen in Anſpruch nehmen. Dieſes Prin- 
zip hat als Baſis den Fortſchritt der induſtriellen Be⸗ 
wegung und die praktiſche Entwickelung ſolcher Inſtitutio⸗ 
nen, welche unvermeidliche Folgen dieſes Fortschritts find. 
Jeder Staat, der bierin zutück bleibt, verkennt feine 
Zeit und der den Moment verſäumt, dürfte es binnen 
Jahren bitter bereuen. Es iſt das Syſtem Ludwig 
Philipps oder der unveränderliche Gedanke, 
dem alle Staaten früher oder ſpäter folgen müſſen. 
Die fanatiſche Oppoſition in Frankreich ſcheint keinen 


Begriff zu haben, wie der Mittelſtand in Europa jegt 


Y 


über die franzöſiſchen Zuſtände denkt. In erſte Linie 
nach den franzöſiſchen Zuſtänden ſtellt ſich das Begeh⸗ 
ren eines friedlichen Fortſchritts in Preußen dar, und 
was man hier in öffentlichen Blättern über die dortige 
Entwickelung, namentlich in den Rhein⸗Provinzen, hört, 
erregt die größte Aufmerkſamkeit und iſt der Gegenſtand 
aller Geſpräche in den diplomatiſchen Salons. — Oef⸗ 
fentliche Blätter verſichern, daß die Geymüllerſche Con⸗ 
curs⸗Maſſe mit 50 pCt. ausgeglichen werde. Allein 
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dies iſt grundſalſch. Nur die Wechſel⸗ Schulden ſind 
hierin begriffen und von den Buch⸗Schulden, welche 
Millionen betragen, kann natürlich noch gar keine Rede 
fein. — Das Geburtsfeſt der Kaiferin Mutter iſt ge⸗ 


ſtern durch eine große Famflien⸗Tafel bei J. M. der 
regierenden Kaiſerin gefeiert worden. 
Großbritannien. 

London, 4. Februar. (Eröffnung des Par: 
laments.) Heute Nachmittag begab ſich Ihre Maj. 
mit dem gewöhnlichen Pomp aus dem Buckingham⸗ 
Palaſt nach dem Haus der Lords, um die Seſſion des 
Parlaments zu eröffnen. Wie gewöhnlich waren die 
Straßen, durch welche der königl. Zug ſich bewegte, von 
Menſchen angefüllt, welche die Königin auf das Herz⸗ 
lichſte begrüßten. Kanonen verkündigten die Ankunft der 
Königin im Oberhauſe und nachdem die oberen Staats⸗ 
und Hoſchargen Ihre Maj. mit den üblichen Feierlich⸗ 
keiten empfangen hatten, verfügte ſich J. Maj. in das 
Ankleidezimmer und von da in den Sitzungsſaal, wo 
ſie auf dem Throne Platz nahm. Das Haus der Ge⸗ 
meinen wurde vorgeladen und es erſchien der Sprecher 
an der Spitze einer großen Anzahl von Untethaus⸗ 
mitgliedern. Hierauf hielt die Königin folgende 
Thronrede: 

„Mylords und Herren. Ich freue mich, indem 
ich Ihnen im Parlament wieder begegne, im Stande 
zu ſein, Ihnen zu der verbeſſetten Lage des Landes 
Glück zu wünſchen. Eine erhöhete Tätigkeit durch⸗ 
dringt faſt einen jeden Zweig der Manufakturen. Ver⸗ 
kehr und Handel haben im In- und Auslande 
an Verbreitung gewonnen und unter allen Klaſſen mei⸗ 
nes Volks herrſcht im Allgemeinen ein Geiſt der Lopa⸗ 
lität und des freudigen Gehorſams gegen das Geſez. — 
Ich empfange fortwährend von allen fremden Mäch⸗ 
ten und Staaten Verſicherungen ihrer freundſchaftli⸗ 
chen Stimmung. Es hat mir große Genugthuung ge⸗ 
währt, die Souveraine zu empfangen, welche im Laufe 
des vorigen Jahres dieſes Land beſucht haben. Die 
Reiſe des Kaiſers von Rußland, mit großer Auf⸗ 
opferung privater Bequemlichkeit unternommen, war 
ein Beweis der Freundſchaft Sr. kaiſerl. Majeſtät, der 
meinen Gefühlen höchſt angenehm war. Die auf ſolche 
Weiſe mir verſchaffte Gelegenheit perſönlichen Umgangs 
kann, wie ich hoffe, das Mittel ſein, jene freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, die ſchon lange zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Rußland beſtanden haben, noch mehr 
zu verbeſſern. Der Beſuch des Königs der Franz 
zoſen wurde mir beſonders willkommen gemacht, da 
demſelben Diskuſſionen vorausgegangen waren, welche 
das glücklicher Weiſe zwiſchen beiden Ländern ſeſtgeſteute 
gute Einvernehmen hätten beeinträchtigen können. Ich 
betrachte die Aufrechthaltung dieſes guten Einverneh⸗ 
mens als weſentlich für die Intereſſen beider, und freue 
mich Zeuge zu ſein, daß die bei Gelegenheit des Be⸗ 
ſuchs Sr. Maj. von allen Klaſſen meiner Unterthanen 
fo herzlich aus geſprochenen Geſinnungen im Einklang mit 
meinen eigenen waren. — Hetren vom Hauſe der Ge⸗ 
meinen, die Voranſchläge für das laufende Jahr ſind 
vorbereitet und werden Ihnen ſofort vorgelegt werden. 
Der Foriſchritt der Dampſſchifffahrt und das Veilan⸗ 
gen nach Schutz für den ausgedehnten Handel des Lan⸗ 
des wird eine Erhöhung der Veranſchlagungen in Be⸗ 
zug auf den Flottendienſt verurſachen. — Mylords und 
Herren. Ich habe mit auftichtiger Genugtyuung bes 
merkt, daß die Beſſerung, melche ſich in andern Thei⸗ 
len des Landes äußert, ſich auch auf Irland erſtreckt. 
Die politiſche Agitation und Aufregung, welche ich bis 
jetzt zu bedauern Urſache hatte, ſcheinen nun allmälig 
nachgelaſſen zu haben, und, als natücliche Folge, find 
Privat > Kapitalien reichlicher zu nützlichen öffentlichen 
Unternehmungen in Anwendung gebracht, die ihre Ent⸗ 
ſtehung der freundlichen Mitwirkung von Perfonen ver⸗ 
danken, welche bei dem Wohle Irlands betheiligt find; 
Ich habe die Akte zur wirkſameren Verwendung mild⸗ 
thätiger Dotationen und Vermächiniſſe, in demſelben 
Geiſte, in welchem ſie abgefaßt wurde, zur Ausführung 
gebracht. Ich empfehle Ihrer geneigten Erwägung, ob 
es nicht rathſam fein. würde, die Gelegenheiten zur 
akademiſchen Erziehung in Irland zu verbeſſern 
und zu erweitern. — Der Bericht der Kommiſſion, 
welche das Geſetz und die Praxis hinſichtlich des Grund⸗ 
beſitzes zu unterſuchen hat, iſt beinahe vollendet und foll 
derſelbe ſogleich nach deſſen Einreichung vorgelegt wer⸗ 
den. — Der Zuſtand des Geſetzes über die Privilegien 
der Bank von Irland und anderer ähnlicher In⸗ 
ſtitute in jenem Lande, wird ohne Zweifel Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit beſchäfeigen. — Die Geſundheit der Ein⸗ 
wohner großer Städte und volkreicher Diſtrikte in die⸗ 
ſem Theil des vereinigten Königreichs iſt der Gegenſtand 
neuerer Unterſuchungen von einer Kommiſſion geweſen, 
deren Bericht Ihnen unverzüglich vorgelegt werden wird. 
Es wird mir in hohem Grade angenehm ſein, wenn 
die in jenem Berichte enthaltenen Nachweiſe und Vor⸗ 
ſchläge Sie in den Stand ſetzen, die Mittel zur Be⸗ 
förderung der Geſundheit und Behaglichkeit der ärme⸗ 
ren Klaſſen meiner Unterthanen anzugeben. — ö 
wünſche Ihnen Glück zu dem Erfolg der Maßregeln, 
die vor drei Jahren vom Parlament genehmigt wur⸗ 
den, um den Ausfall in der öffentlichen Einnahme 
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u decken und der Anhäufung der Schuld in Friedens⸗ 
zeiten Einhalt zu thun. Die Akte, welche damals zur 
Auflegung einer Einkommenſteuer durchging, wird in 
Kurzem ablaufen. Es wird an Ihnen fein, in Ihrer 
Weisheit zu entſcheiden, ob es nicht zweckmäßig ſei, de⸗ 
ren Wirkung auf eine fernere Periode zu verlängern 
und ſolchergeſtalt die Mittel zu erlangen, hinlänglich 
für den öffentlichen Dienſt vorzuſorgen und zu gleicher 
Zeit eine fernere Ermäßigung in andern Steu⸗ 
ern eintreten zu laſſen. Was auch immer in dieſer 
Beziehung das Ergebniß Ihrer Berathungen ſein mag, 
ſo halte ich mich verſichert, daß es Ihr Entſchluß ſein 
wird, einen Einnahme⸗Belauf aufrecht zu erhalten, der 
reichlich die nothwendige Ausgabe des Landes zu decken 
und den dem Nationalwohle unentbehrlichen öffentli⸗ 
chen Kredit mit Feſtigkeit zu behaupten genügt. — 
Die Ausſicht auf die Fortdauer des Friedens und des 
allgemeinen Zustandes innerer Wohlfahrt und Ruhe 
gewährt eine günſtige Gelegenheit, über die wichtigen 
Gegenſtände zu berathen, auf welche ich Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit gelenkt habe, und ich überliefere dieſelben Ihrer 
Erwägung mit innigem Gebet, daß Sie unter der lei⸗ 
tenden Sorgfalt und Beſchützung der göttlichen Vor⸗ 
ſehung in den Stand geſetzt werden mögen, die Ge⸗ 
fühle gegenſeiligen Vertrauens und Wohlwollens zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Klaſſen meiner Unterthanen zu ſtär⸗ 
ken und die Lage meines Volkes zu verbeſſern.“ 
Bemerkenswerth iſt die Art und Weiſe, wie die 
Thronrede die Beſuche der Souveräne in England be⸗ 
rührt. Daß der König von Sachſen nicht nam⸗ 
haft gemacht wird, erklärt ſich ſchon aus dem Umſtande, 
daß fein Beſuch keinen politiſchen Zweck gebabt hat. 
Uebrigens würde es vielleicht auch zu ſchwierig geweſen 
fein, Epitheta zur Bezeichnung dieſes Beſuches zu fin 
den, durch welche das überaus künſtlich hervorgebrachte 
Gleichgewicht zwiſchen den Redensarten, welche über 
die Beſuche des Kaiſers von Rußland und des 
Königs der Franzoſen gebraucht worden ſind, nicht 
wenigſtens beziehungsweiſe hätte geſtört werden können. 
Das Nichtvorhandenſein eines dritten Vergleichungs⸗ 
punktes aber ſichert jenes Gleichgewicht vollkommen. 
Freilich iſt der Beſuch des Königs der Franzoſen espe⸗ 
cially welcome, der des Kaiſers von Rußland nur 
most acceptable geweſen, aber das Willkommenſein 
des Erfteren wird durch die Rückſicht auf das Intereſſe 
Frankreichs und Englands qualificirt, während die 
Thronrede bei dem kaiſerlichen Beſuche, der als ein 
Beweis perſönlicher Freundſchaft bezeichnet wird, zu⸗ 
gleich die zarte Rückſicht beobachtet, an die durch das 
ſchnelle Reifen des Katſers verurſachten Unbequemlich⸗ 
keiten zu erinnern. Das Zünglein in der Wage hält 
alſo die rechte Mitte: das Intereſſe der Perſönlichkeit 
gleicht, wie billig, auf der einen Seite, das auf der 
andern in Betracht kommende Volks⸗Intereſſe aus. — 
Die Discuffion über die Antworts⸗Adreſſe auf die 
Thronrede in der heutigen Sitzung des 95 laments, 
iſt, ſo wie die Abendblätter in ihten zweiten Auflagen 
darüber berichten, ohne befenderes Intereſſe. — Im 
Unterhauſe ſtellte Hr. Charteris den Antrag auf 
die Adreſſe, der von Hin. T. Baring unterſtützt 
wurde, Nach Letzterem erhob ſich Lord John Ruf 
ſell, um ſich zwar im Allgemeinen mit der Thronrede 
einverſtanden zu erklären, indeß doch auch ſeine Zweifel 
darüber zu äußern, ob die neu wieder hergeſtellten Bes 
ziehungen zu Frankreich wirklich ſchon ſo erſtarkt ſeien, 
daß man die Zukunft in roſenfarbenem Lichte betrach⸗ 
ien und vor einer Stötung des Friedens ganz unbe⸗ 
ſorgt ſein dürfe. (Auch die Rede Lord John Ruſſells 
wird nicht vollſtändig mitgetheilt. “) 
Die noch vacanten höheren Beamten⸗Stellen find 
jetzt beſetzt. Sir George Clerk iſt Vice⸗Praſident 
des Handels⸗Departement geworden und an ſeine Stelle 
als Secretair des Schatzamtes wird Hr, Card well 
treten. Lord Jocelyn, Sohn des Grafen v. Roden 
und vermählt an eine Stieftochter Lord Palmerſtons, 
hat das Amt eines Lord der Admitalſtät an die Stelle 
des zum erſten Sectetair der Admiralität ernannten 
Hrn. Corry erhalten. f . 
Die Liverpool Times von heute Mocgen theilen 
folgenden Bericht des Hrn. Howe mit, eines dieſer 
Tage direkt aus Tahiti in Liverpool eingetroffenen 
Miffionais, welcher Tahil am 27. Auguſt verlaſſen 
hat: „Die Geſammt⸗Bevölkerung Tahiti's und übrigen 
von den Franzoſen in Anſpruch genommenen Inſeln 
ſteht gegen dieſelben unter den Waffen und die Fran⸗ 
zoſen find nur Herren der don ihnen auf Tahiti be⸗ 
ſetzten Punkte. Sie können nicht eine Meile über 
Papeiti hinausgehen, ohne von den Eingeborenen an⸗ 
gegriffen zu werden, welche Letzteren entſchloſſen find, 
bis zum Aeuferften Widerſtand zu leiſten. 125 ganze 
Streitmacht der Franzoſen beträgt ungefähr 10 0 Maan 
und von den Eingeborenen find in Tahiti 
ä ——— — — 5 
* er Londoner „dent meldet uns vo 
1 Abends, daß V = Oberhauſe als im Untere 
Haufe die Antwosrs:Adreffe ohne Abſtimmung und 
ohne Amendement angenommen worden iſt, im un⸗ 
terhauſe indeß erſt nach einer längeren Debatte, an wel⸗ 
cher außer Lord John Ruſſell, Sir Robert Peel, Lord 
Palmerſton, Sir R. Inglis und Hr. Shiel Theil 
nahmen. - (Börfenhalle.) 
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nachbarten Inſeln 4 bis 5000 entſchloſſene Männer] welche — nach dem Inhalte einer Note vom Datum 


unter den Waffen, welche es bis zum Aeußerſten kom⸗ 
men laſſen wollen. Bereits waren 200 bis 250 Fran⸗ 
zoſen beim Angriffe auf eine ſtarke von den Eingebo⸗ 
tenen beſetzte Poſition umgekommen, wobei von den 
Letzteren ungefähr 100 () Mann das Leden verloren 
daben. Die Königin Pomate hat ſich geweigert, mit 
den Franzoſen irgend etwas zu ſchaffen haben zu wollen. 
Sie hatie ſich zu ihren Unterthanen auf eine der be⸗ 
nachbarten Inſeln degeden und war entſchloſſen, ihre 
Souverainität zu behaupten.“ 


Frankreich. 


Paris, 5. Febr. Die ſchönen Tage des Car⸗ 
nevals find vorüber und der Aſcher mittwoch iſt 
angebrochen. Der geſtrige Feſttag war von dem ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt. Alles feierte, die Kammern 
hielten keine Sizun !, mehrere Zeitungsbureaus waren 
geſchloſſen, fo daß heute verſchiedene Blätter nicht er: 
ſchienen find und in den meiſten Werkſtätten ward nicht 
gearbeitet, dennoch fehlte dem F ſttag der Glanz der 
früheren Zeiten. Masken bemerkte man ſeht wenige 
und auch dieſen wenigen ſah man auf den erſten Blick 
an, daß ſie mit zu den höheren Ständen gehörten. 
Die Hauptfigur war der Pater Goriot, welche um 
11 Uye in die Tuilerien eintrat, Der König, die Kö: 
nigin, die Herzogin von Orleans mit ihren Kindern, 
alle Prinzen und Prinzeffinnen, Hofkavaliere und Eh: 
rendamen erſchienen auf dem großen Balkon um das 
Wunderthier in Augenſchein zu nehmen, während die 
Eigenthümer deſſelben, die HH. Rolland und Cornet, 
durch den Handels miniſter vorgeſtellt wurden. Eine 
unüberſehbare Volksmaſſe hatte ſich vor dem Balkon 
verſammelt und begrüßte den König und die königl. 
Familie mit lautem Lebehoch, bis nach einer halben 
Stunde der Zug wieder aufbrach. — Der Moniteur 
enthält einen Bericht des Kriegsminiſters und eine k. 
Verfügung, durch welche in dem Fort Vincennes 
bei Paris, welches jetzt mit zu der Befeſtigung der 
Hauptſtadt gehört, eine Normalſchützenſchule für die 
Armee eingerichtet und der Herzog von Aumale zum 
Kommandanten derſelben ernannt wird. Zugleich wer⸗ 
den in den Städten, welche Feſtungswerke beſitzen, 
ſekundäre Schützenſchulen gebildet werden. Der Bericht 
des Marſchalls erwähnt, daß die franzöſiſche Armee in 
Maſſen dereits das Ausgezeichnetſte leiſte; durch dieſe 
Schützenſchulen hoffe man, fie auch im Tirallieurgefecht 
zum erſten Range zu erheben. — Das Miniſterium hat 
die angenehme Nachricht erhalten, daß zwei neue De⸗ 
pulittenwahlen zu ſeinen Gunſten ausgefallen ſind. Der 
Deputirte von v. St. Prieſt, welcher der Deputirten: 
kammer einen Geſetzentwurf wegen Herabſetzung des 
Briefportos und Annahme einer allgemeinen Porto⸗ 
Taxe von 20 Cent. (1 Sgr. 8 Pf.) für ganz Frank: 
reich vorlegte, hat nun auch eine umſtändliche Ausein⸗ 
anderſetzung feines Votſchlages drucken laſſen. Wenn 
wir auch nicht glauben wollen, daß ſich die Correſpon⸗ 
denz nach der Herabſetzung des Portos in dem Grade 
vermehren werde, als er annimmt, ſo iſt doch das, was 
er in einzelner Beziehung anführt, ſehr beachtenswerth. 
Von den Briefen in Frankreich find / Handelsbtiefe 
und nur Y, oder 12 Mill. jährlich find Familiendtiefe; 
ſo ſehr alſo wirkt das hohe Porto ſtörend auf die ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe ein. Der Betrug gleicht indeß den 
U belſtand etwas aus, denn durch Reiſende, Diligencen, 
Unterſchleif bei den Freibrie len und Zeichen auf gedruck⸗ 
ten Sachen die nut den Cotreſpendenten verſtändlich 
find, werden jehclich etwa 60 Mill. Briefe befördert, 
die zum größten Theil auf die Poſt gelangen würden, 
ſobald das Porto niedriger wäre. Der Herzog von 
Beoglie, einer der Cemmiſſaren bei der Aufhebung 
des Durchſuchungs rechts, iſt nach England abgereift und 
Hr. Delatue, unſer Commiſſar für de Feſtſteuung der 
ma ſokkani chen Gränze in Marfeile angelangt. — 
Aus Madrid meldet man, daß mehrere Mitglieder der 
zweiten Kammer bei der Verhandlung über das Geſctz 
wegen Abftelung des Sklavenhandels einen Antrag auf 
die Aufhebung des Vertrags mit England wegen 
des Ducchſuchungscechts vorgelegt haben. 

Das Journal des Debats enthält ein insbeſon⸗ 
dere in Bezug auf das pfälziſche Ludwigs bahn⸗ 
unternehmen wichiges Aktenſtück. Es ift dies ein 
von St. Exc. dem preußiſchen Finanzminiſter 
unter dem Datum des letzten 25. Januars aus Berlin 
an den Res ierun, spräſidenten von Triet gerichtetes und 
von dieſem Letzteten den Bek örden von Saardfücken 
mirg:theilies Schreiben, welch s (in Ueber etzung) lautet: 
% In Erwiderung auf Ihre Darlegung vom letzen 25. 
Dezemder benachrichtige ich die Regierung von Dier, 
daß die Herſt.Uung einer Eiſendahn von Saarbrücken 
nach der baieriſchen Grenze in Vetbindung mit der 
Ludwigsbahn d.ſtindg Gegenſtand meiner Aufmeikſam⸗ 
keit war, und daß ich d reus Untethandlungen ereffnet 
hatte, um eine Vereinbarung mit der daieriſchen Res 
gierung über den Veteiniuungspunkt der d iden Schi. 
nenn ege zu erzielen, als dieſe letztere Regierung ihrer 
Sci 8 dieſes Unternehmen und die Verlängerung der 
fraulichen Eiſendann von Saarbrücken dis Metz in An⸗ 


des 6. Febr. 1843 — damals nur wenig Neigung zu 
Gunſten der Herſtellung des Schienenweges von Saar⸗ 
brücken nach Metz gezeigt hatte, wünſcht jetzt in offi⸗ 
zieller Weiſe die Ausführung deſſelben. In Folge die: 
ſes Umſtandes ſind gegenwärtig nicht blos das Projekt 
einer Eiſenbahn von Saarbrücken nach der theinbaieri- 
ſchen Grenze, ſondern auch das Projekt eines Schienen⸗ 
weges von Saarbrücken nach der franzöſiſchen Grenze, 
in der Richtung von Metz, einer zeiflihen Prüfung 
unterzogen und werden ſicher bald Gegenſtand eines 
Endentſcheides ſein, bei welcher die Intereſſen der Stadt 
Saarbrücken, worauf dieſe zählen kann, nicht außer 
Acht gelaſſen ſein werden. Es werden die Unterhand⸗ 
lungen mit der baierifhen Regierung über die Beſtim⸗ 
mung des Vereinigungspunktes der beiden Schienen⸗ 
wege fofort wieder aufgenommen werden. Auch ſoll, 
ſobald dies geſchehen kann, eine Entſcheidung in Be⸗ 
treff des Schienenweges nach Metz gefaßt werden, da 
keine Unzuſtändigke rt vorhanden iſt, auf die diesfaligen 
Anträge der franzöſiſchen Regierung weiter einzugehen. 
Vorftehendem gemäß überlaſſe ich es Ihnen, der Stadt 
Saarbrücken vorläufige Mittheilungen zu machen, um 
dieſelbe zu betuhigen. Der Finanzminiſter Flottwell.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 5. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats nahm Hr. Dumon⸗Dumortier das Wort in 
Betreff einer Oednungs⸗Motion und richtete an den 
Miniſter des Innern eine Frage in Betreff der durch 
den Hrn. Mercier (de Orne) in der feanzöfifchen Des 
putirten⸗Kammer geſprochenen Worte und der durch 
Hen. Guizot gegebenen Antwort, daß er die Anerken⸗ 
nung und Rückerſtattung einer Schuld von 15 Mır 
lionen, welche Belgien gegen Frankreich kontrahirt 
haben ſoll, betreiben werde. Der Redner bemerkte, daß 
Belgien Frankreich für feine Intervention nichts ſchulde, 
daß Frankreich, indem es intervenirte, feine eigenen 
Intereſſen zu Rathe gezogen habe, weil der Triumph 
der September-Revolurion unerläßlich war zur Befeſti⸗ 
gung der Juli⸗ Revolution. Der Graf von Baillet 
fügte, indem er die Bemerkungen des Hen. Dumon⸗ 
Dumortier unterſtützte, hinzu, daß Belgien Frankreich 
einen außerordentlich großen Dienſt dadurch geleiſtet 
habe, daß es die Feſtung, welche gegen daſſelbe im 
Jahre 1815 errichtet worden, ſchleifte, und er feagte, 
ob England ebenfalls eine Entfhädigung für die Blo⸗ 
kade der holländiſchen Häfen fordere. Der Minifter 
des Innern beſchränkte ſich darauf, zu antworten, daß 
die Regirrung nie die vorgebliche Schuldſordetung 
Frankreichs anerkannt habe, daß es ſie ferner ablehnen 
und die ſowohl im Jahre 1831 als im Jahre 1832 
genommene Stellung beibehalten werde. Er fügte hinzu, 
England habe ſeinerſeits nie die geringfte Reklamation 
erhoben, \ 
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Italien. / 


Nom, 28. gene ve gp. ſpaniſche 
Geſchäftsträger, Herr Joſe del Caſti yenza, über 


Civitavecchia nach Madrid abge eit, um, wie es heißt, 
an Ort und Stelle feiner Regierung die nöthigen Er: 
läuterungen über die vom heiligen Stuhl geſtellten Be⸗ 
dingungen zu geben, unter welchen man geſonnen iſt, 
die Unterhandlungen wegen der kirchlichen Zerwürfniſſe 
in Spanien zu beginnen. Man glaubt dieſen Abge⸗ 
ſandten in kurzer Zeit wieder hier zu ſehen, da er feine 
Familie zutückläßt. — Ueber O'Connells Außerungen 
in ſeinem langen Schreiben iſt man hier ſehr verſtimmt. 
Der große Agitator iſt durch ſeinen Eifer in vielfache 
Irrtümer verfallen. Die Sendſchreiben der Propa⸗ 
ganda an die tömiſch⸗katholiſchen Biſchöfe Irlands 
ſind wahr, wurden ſeiner Zeit auch von mir erwähnt, 
und enthalten nichts als die Ermahnung an die iriſchen 
Geiſtlichen, ſich aller politiſchen Wüßlereien zu enthal⸗ 
ten. Solche Ermahnungen hat der päpſtliche Stuhl 
bei andern Gelegenheiten ebenfalls ergehen laſſen, in: 
dem die Erfahrung lehrt, daß durch das Einmiſchen 
der Geistlichkeit in wehlihe Streitigkeiten die Kirche 
jedesmal in Nachtdeil kommt. Was Hrn. Petre an⸗ 
betrifft, ſo lebt dieſer Mann bereits eine Reihe von 
Jahren hier und befchäftigt ſich mit wiſſenſchaftlichen 
Siudien. Nach dem Tode des Herrn Aubin trat er 
an deſſen Stelle, ohne j doch offiziell hier anerkannt zu 
fein. Daß dieſer Here nun von einem öſterteichiſchen 
Agenten bei feinen Geſchäſten unterſtützt werde, zumal 
bel Abſchli. zung eines Concordats, iſt ganz aus der 
Luft gegriffen. Wahr iſt, daß in der letzten Zeit meh: 
tere Engländer von Stand und Namen ſich bei dem 
Cardinal Staatsſekretair meldeten, aber da fie ſaͤmmilich 


regung brante. Es iſt dieſe Ans clegenbeit neuerdings keinen offiziellen Charakter hatten, ſo ſah man dieſe 


aufye ommen worden. 


r . 


Die franzöſiſche Regierung, Annäherung höchſtens als eine Rekognoseirung des hie⸗ 


ſigen Terrains an. Von einem Concordat mit 
England iſt nie die Rede geweſen, zumal man ſich 
von hier aus deutlich genug darüber ausgedrückt hat, 
daß man keines mehr abzuſchließen gedenke, indem man 
ſich die Hände dadurch bindet, währen man andrerſeits 
die feſtgeſtellten Punkte nur zu häufig zu umgehen 
ſucht. Man erlangt hier dles freie Verbindung mit 
der Geiſtlichkeit. In die innern Angelegenheiten von 
Irland hat ſich die römiſche Curie in keiner Weiſe ge- 
miſcht, und ſie denkt auch nicht daran ſolches zu thun. 
— Mit allgemeinem Beifall iſt hier die Kunde ver⸗ 
nommen worden, daß der König von Preußen dem 
talentvollen Künſtler Elſaſſer den rothen Adlerorden 
überſandt hat. — Profeſſor Henſchel aus Berlin und 
die Brüder Schraudorffer aus Bapern find hier einge⸗ 
troffen. (A. 3.) 


Amerika. 


New⸗ York, 14. Januar. Was die Einverlei⸗ 
bungs⸗Frage betrifft, fo iſt noch nichts entſchieden. 
Mittlerweile iſt ein intereſſanter Brief des Generals 
Jackſon an einen Freund in den Zeitungen abgedruckt, 
worin gerathen wird, die äußerſte Thätigkeit zu zeigen, 
wenn man nicht zu ſpät kommen wolle. Jackſon 
ſchreibt, er habe aus einem kürzlich aus Texas erhal⸗ 
tenen Briefe vernommen, daß England den Texia⸗ 
nern die herrlichſten Verſprechungen gemacht und Texas 
außer der Anerkennung ſeinet Unabhängigkeit eine be⸗ 
deutende Anleihe verſchaffen wolle, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die engliſchen Waaren zollfrei zugelaſſen 
würden, und es habe ſich bereits eine Partei gebildet 
zu Gunſten von England und gänzlicher Unabhängigkeit. 
er ——2..-——— 


— — — — — — — 


Tokales und Provinzielles. 


Extra⸗Sitzung der Stadtverordneten. 

Breslau, 11. Febr. Die zur Entwerfung und 
Ausarbeitung der Petitionen niedergeſetzte Commiſſion, 
beſtehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter, 
einigen Stadträthen, dem Voiſtande der Stadtverord⸗ 
neten, den Landtagsdeputirten und mehren andern Mit⸗ 
gliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung, hat in vor 
riger Woche ihre Arbeiten vollendet. 

Die Petitionen ſind, vom Plenum des Magiſtrats 
gebilligt, an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangt. 
Zwei Sitzungen ſind zum Vortrag dieſer Petitionen 
beſtimmt, eine Extra⸗Sitzung am 10. und eine am 12. 
d. M. Es werden daher ſämmtliche Petitionen noch 
einige Tage vor dem feſtgeſetzten Termin an den Land⸗ 
tag gelangen. 


Mehre noch ſehr wichtige Petitionen ſollen am 12. ö 


zum Vortrag kommen. 


H Wie die „gute“ Preſſe immer beſſer wird 


Wenn das mit der „guten“ Preſſe ſo fort geht, 


bringt ſie es dahin, daß der in Breslau unter dem 
Namen „Lätttia“ beſtehende Geſelligkeits⸗Verein ſelbſt 
noch ihr Abonnent wird. Heißt Lätitia zu deutſch: 
Freude, Fröhlichkeit, ſo kann jene Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung ihtes Zweckes kein beſſeres Mittel auftreiben, 
als eben die „gute“ Preſſe. Will die Lätitia ihren Na⸗ 
men mit Recht verdienen, ſo muß ihr gerathen werden, we⸗ 
nigſtens 1 Exemplar der „guten“ mitzuhalten. Aber das 
„ſchleſiſche Kirchenblatt,“ Baltzer und Ritter, Förſterſche und 
Heidiſche Predigten, Strachwitzſche und Witſche Her⸗ 
zensergießungen allein thuns nicht. Mögen ſie noch 
fo ſehr zur Heiterkeit auffordern und fie beleben, es 
würde ſich die Läͤtitia doch immer um den Hauptſpaß, 
um das eigentliche: „Einen Jux will er ſich machen“ 
gebracht ſehen, wollte ſie nicht vor Allem die „Augs⸗ 
burger Poſtzeitun g“ unter ihre Lektüre aufnehmen. 
Gründe liegen bereits genug vor; allen Nr. 34 jener 
Zeitung enthält einen neuen, der ganz entſcheldend ſein 
dürfte. Es heißt dafelbft nämlich in einer Correſpon⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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36 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Februar 1845. 


Fortſetzung.) 


denz: +++ „Aus Schlee vom 28. Januar 1845”: a 


— „daß die Sache (hämlih der Ronge'ſche Brief 
und die Kämpfe gegen die römifhe Hierarchie, die Con⸗ 
ſtitu rung einer chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Bres⸗ 
lau u. f. w.) von der Geſelſchaft, die den unſchul⸗ 
digen (9) Namen Lätitia führt, angezettelt if, ift 
nun erwieſen. Man hatte geglaubt, daß fie blos in 
Breslau beſtehe. Die Ronge'ſchen Vorgänge aber ha⸗ 
ben gezeigt, daß fie eine weitvetzweigte Geſellſchaſt ift. 
Hiefür ſprechen noch andere Dinge. Vielleicht berichte 
ich fpäter darüber Genaueres. Nur fo viel fei jetzt ber 
merkt, daß fie eine Abzweigung des Freimanrer⸗ 
bundes iſt. Der Klerus hat alle Urſache, auf der 
Hut zu fein und mit ihm noch Andere!“ — Bres⸗ 
lauer! Schleſier! Ihr wißt es nun und habt es 
Euch ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Euch die hieſige Liti⸗ 
tia eines ſchönen Morgens in den Sack ſteckt und Ihr 
nicht mehr begreift, wo ein oder aus! Ihe ſehis nun, 
was der Sreimaurerbund im Schilde führt! Drum 


ſeid auf de ! 
15 Lick. Hut! Ich ſelbſt trete aber noch heut aus 


Sechſter Rechenſchafts bericht 
des Vorſtandes der Auguft Erdmann Wun⸗ 
ſterſchen Jubildumsſtiftung für unverforgte 
Jungfrauen höhern bürgerlichen Standes. 


Das im Jahre 1837 zur Feier des 50 jährigen 
Amtsjutiliums des verſtorbenen Königl. Eonfiftoriatraths 
und Hofpredigers A. E. Wunſter II von feinen Freun⸗ 
den und Verehrern ihm übergebene Stiftungskapital von 
1000 Aelr, war dis Ende 1843 auf beinahe 5700 
Rtlr., und iſt im verfloſſenen Jahre bis auf 6075 Rilr. 
angewachſen, wie der nachſtehende Rechnungsabſchluß 
nachweiſt. Indeß hat ſich die durch Todesfälle und 
anderweitigen Abgang von 362 auf 351 geſunkene Zahl 
der jährlich Beitragenden, in Folge von uns erlaſſener 
Aufforderungen auf 476 Perſonen gehoben, wodurch wir 
in den Stand geſetzt worden ſind, die Anzahl der, ohne 
Rückſicht auf Confeſſion, jährlich mit je 20 RMilr. be: 
theilten Beneficiatinnnen im 2. Semeſter von 20 auf 
28 zu erhöhen, in deren Nomen wir allen in dieſem 
. genannten gütigen Gebern den innigſten Dank 
agen. 

8 Gewiß würden unfre Aufford rungen weit erfolgreicher 
geweſen fein, wenn nicht die Wohlthaͤtigkeit des hie⸗ 
ſigen Publikums durch fo viele anderweitige Hilfsvereine 
u. f w. in Anſpruch genommen worden ware: wir ge⸗ 
ben uns jedoch der freudigen Hoffnung hin: 
daß die große Zahl der Verehrer des ſel. Wunſter, 
fo wie der wohuhätige Zweck und die fo ſegens reiche 
Wirkfamkeit der Wunſterſchen Stiftung ihr, auch 
obne befondere Aufforderung, noch zahlreiche Geſchenke, 
Vermächtniſſe und feſte Jahresbeiträge zuführen und 
dadurch den Kleis ihrer Wohlihaten noch ferner er⸗ 
weitern werden, denn — viele Expektantinnen 
ſehen dieſem Zeitpunkt mit Sehnſucht ent⸗ 
2 debe ie die a Hme Pflicht zu erfüllen: d 
ngenehme 1 u den 
Druckereien der Herren Gra, Bart und Comp. — W. 
. Korn für den kostenfreien Druck, einſchließlich des 
piers, unſrer Berichte, Aufforderungen und Quittungs⸗ 
ü — jr Det Erped. der Breslauer u. Schleſ. 
.. ee Bei, nf ver 
Im Jahre 1844 gingen ein: 
I. an Geſchenken: 


1) Nach mündlicher Beſti Rt. Sg. Pf. 
5 Wittwe des Kaufm. n Ed 


eb. v. Erxleben in Breslau durch d. 
Fee enriette Scholz, (ie Hat 57 

„ Rechenſchaftsbericht . . , e a 
2) Von dem Kgl. Commerzienrath Hrn. S Gier 50 
2) Von Herrn C. M. 5 
A) Von Herrn Wyſianowski . 2 


5) Bon Herrn Manaſſe +... 2 
6) Von 25 Frau Med. ⸗Aſſeſſor Scheefer. 3 3 
2) Von dem Kgl. O. Reg.⸗Rath Herrn Sohr 1 — — 
8) Von dem Königl. Med.⸗Rath Herrn Hanke. 1— 
9) Von Herrn C. F. Grundmann 1 — 
10) Von Herrn Adolph Goldſchmidt — 15 — 
164 15 


1 II. an Legaten 
ichts, da die der Stiftung im Jahre 1844 zuge: 
akeaen Legate: 
2) des Wagenbauers Herrn Joh. Gottlieb Linke 
don 15 Rtir., und 
b) des Kay — 2 £ 
bier van Jg un Hern Friedr. With. Buck 


uur von 200 Rix. 5 ’ 
1 N dem Ableben der reſp. Wittwen zahlbar 
III. an gezeichneten Beiträgen. 


1 Beitrag von 8 7 pi 
1 dergl. von. 8 a 
2 Beiträge zu 6 Mile, 11 2 
* Beiträge u =. , 48 — 
. * * 3 * * „ 12 > 
40 5 7 2 * 55 * 80 — 


240 123 240 — 
1 20 Sgr. 9 10 
6 15 58 
46 10 15 10 
489 20 — 
IV. an Kapitalzinſen 0 . 240 13 11 


V. hierzu der vorjährige Beſtan . N 


Summa der Einnahme 986 24 7 
Hiervon wurden ausgegeben: 50 
I. an zins bar angelegten e 


durch Zahlungen für den Cholera-Waiſen⸗ 
Verein von demſelben erworbenen Poſener 
Pfandbriefsantheil (vergl. den vorjährigen 
Bericht) 1 P s x ; . 
II. an gezahlten Unterſtützungen: 
a) am 7. Januar, als dem Geburts⸗ 
tage des Jubilars, 20 Beneſicia⸗ 
tinnen a 10 Rtlr. 5 1 
b) am 26. Juli, als dem Jubiläums⸗ 
tage, 28 Beneficiatinnen à 10 Rtlr. 280 


Sg. Pf. 


4 
III. an außerdrdentlichen Ausgaben: 
1) Für Einziehung der ältern 
Beiträge e 
2) Ausfertigung der Aufforde⸗ 
rungen, deren Abtragung, 
Einziehung der gezeichne⸗ 
ten Beiträge 20 


4 1 — 
3) für anderweitige Schreiberei 3 7 6 


31 8 6 
Summa der Ausgabe 631 8 6 
Die Einnahme betrug 986 24 7 


Es verbleibt alſo Beſtand 355 16 1 
(wovon am 7. Jan. d. J. wieder 28 Bene⸗ 
ficiatinnen, jede mit 10 Rtlr. betheilt wor⸗ 
den ſind. \ 

Außer diefem beſteht das Vermögen der 
Stiftung in 5 pupillariſch ſichern Hypotheken, 
zuſammen 5 7 a 0 2 2 

in Poſener Pfandbriefen und Pfandbriefs⸗ 
Antheilen er N ; f 0 8 


6075 16 1 
Ende 1843 betrug das Vermögen 5692 5 8 
Es hat ſich alſo im J. 1844 vermehrt um 383 10 5 


Sämmtliige Dokumente befinden ſich in dem feuer⸗ 
ſichern Archiv der Hofkirche. 

Die Jahresbeiträge, ſo wie etwaige gütige Geſchenke, 
bitten wir gegen Quittung des mitunterzeichneten Kauf⸗ 
mann Müllendorf geneigteſt verabfolgen zu wollen. 

Breslau, den 20. Januar 1845. 

Auguſte Schiller, geb. Moritz Eichborn. 
v. Hauteville, Geh. Reg.⸗Rath. VBartſch, Bürgermftr. 


Müllendorf, Kaufmann. Becker, Stadtraih, 


Breslau, 11. Februar. Nachdem mehrere 
Jahre hindurch die ſchleſiſche Röthe nur zu mittelmä⸗ 
ßigen Preifen abzufegen war und den Producenten 
kaum einen kleinen Gewinn brachte, hat ſich vergan⸗ 
genen Herbſt der Preis dieſes, für unfere Provinz fo 
wichtigen Handels⸗Artikels wieder gehoben und die Pro⸗ 
ducenten zum ferneren Anbau aufs Neue ermuthigt. 
— Doch leider haben wir ſehr zu befürchten, daß die 


ſchleſiſche Röthe, ſo beliebt ſie auch im Auslande iſt, 


bald wieder in Mißkredit kommen wird, da wir wahr: 
nehmen, daß Speculanten unſere Waare verfälſchen. — 
Als im Jahre 1830 die ſchleſiſche Rothe mit 3 ½ Rtl. 
pro Stein bezahlt wurde, dörrt en gewinn ſüchtige 
unreelle Händler und ſelbſt mitunter Pros 
ducenten das Rötheſtroh und brachten das⸗ 
ſelbe gemahlen und gefärbt als Keimröthe 
auf den Markt! — Wiewohl die Breslauer Kauf⸗ 
leute dieſen Betrug ſpäter inne wurden, ſo war dennoch 
ſchon viel ſolche falſche Waare in das Ausland expor⸗ 
tirt und unſere gute ſchleſiſche Röthe verlor dort ſehr 
bald ihren wohlbegründeten Ruf. Die natürliche Folge 
davon war, daß die Kaufleute den Producenten nicht 
mehr trauten und auch die reellſte Waare konnte in 
den nächſtfolgenden Jahren nut zu ſehr gedrückten 
Preiſen abgefegt werden, fo daß man den Röthebau, 
als nicht mehr lohnend, weniger als früher dettieb. — 
Detſelbe Foll ſteht nun leider wieder zu erwarten, da 
man bemeikt hat, daß in mehreren Röthedörren das 
Rötheſtioh zu eben den betrügeriihen Zwecken wie das 
mals gedörrt und vermahlen worden iſt; wir erlau⸗ 
ben uns demnach die Herren Kaufleute auf dieſe Be⸗ 
trügerei aufmeikſam zu machen, in der Vorausſetzung, 
ſie werden ſolche falſche Waare vom Markte weiſen, 
damit der gute Ruf der ſchleſiſchen Röthe nicht wieder 
geſchmälert und der Preis für künſtige Jahre hinaus 
dem eines guten Faprikates angemeſſen bleibe. 


0 * „Ein lehrreicher Wink.“ 
Lehrreiche Winke muß man nicht unbeachtet laſſen. 
Hrn. L. S. hat es gedrängt, einen ſolchen in Nr. 31 
der Bresl. Ztg. („Kleine Chronik‘) niederzulegen. Auf⸗ 
geklaubt will er ihn haben auf dem Wege nach d 
neuen Taubſtummen⸗Inſtituts⸗Gebaͤude, als er vor Kur⸗ 


zem — ſei's wirklich, ſei's blos in Gedanken — an 
den Kaſematten vorüber ging. Damit wir die Be⸗ 
lehrung recht erfaſſen, mag er ihn uns nochmals vor⸗ 
machen. „Die freundliche Umgeſtaltung der Kaſematte, 
winkt Hr. L. S., iſt nicht blos äußerlich erfolgt, nicht 
blos die Fenſter und Thüren find renovitt, ſondern auch 
das Innere der einzelnen Wohnungen iſt in guten 
Stand geſetzt worden, allerdings mit der gebotenen Er⸗ 
haltung des Grundsatzes, daß die Kaſematte nur ein 
Aſyl für temporär Obdachloſe fein ſoll, Seit der Um: 
geſtaltung aber iſt die Kaſematte verödet. Die In⸗ 
ſaſſen, welche den kalten Wänden, den aufgeriſſenen 
Dielen, den zerbrochenen Scheiben, durch die der Wind 
pfiff und die Schnerfloden flogen, dem Schmutze und 
der Verwilderung zuſtrömten, fliehen die behaglichen, 
wohlverwahrten und geordneten Räume, mehr als dieſe 
noch, die eingeführte Hausordnung und Disziplin. Ein 
lehrteichet Wink für den Berichterſtatter über die Lage 
der arbeitenden Klaſſen in Breslau, nichts mehr.“ Wenn 
der Berichterſtatter den Wink verſteht und zu Herzen 
nimmt, ſo wird er zur Verſammlung ſprechen: „End⸗ 
lich, meine Herren, kann ich Ihre Aufmerkſamkeſt nicht 
genug auf eine koſtbate, durch die Kaſematten gelieferte, 
Erfahrung hinlenken: das niedrige Volk, häufiger noch 
„Geſindel“ benannt, lebt lieber im Schmutze, als in 
„geordneten“ Räumen, ſtrömt der Verwilderung zu, und 
flieht die „pünktlichſte Ordnung“, die „ſtrengſte Auſſicht“ 
— der bündigſte Beweis für unfere ſeit Langem bes 
fendirte und auch vor aller Erfahrung uns paſſabel zu⸗ 
ſagende Behauptung: daß das „niedrige Volk“ nichts 
Beſſeres will, nichts Beſſeres verdient, daß Hopfen und 
Malz an ihm verloren und es nicht werth if, daß ho⸗ 
nette Leute ſich um daſſelbe kümmern. Viel neuen Auf⸗ 
ſchluß gäbe uns das freilich nicht; es iſt die alte Li⸗ 
tanei, die man uns vorzuleiern nicht müde wird. Auch 
für den Egoismus, der jedes ſeine behagliche Ruhe ſtö⸗ 
tende Element wie die Sünde haßt, mag jene Anſicht 
bequem ſein; aber zur Löſung der geſellſchaftlichen Fra⸗ 
gen, deren Nothwendigkeit ſich felbit blöden Augen be⸗ 
teits aufgedrängt hat, irgend Erkleckliches beizutragen, 
dazu ſcheint ſie nicht angethan. Indeß könnte jener 
Wink vielleicht durch Prüfung und Beantwortung ei⸗ 
niger naheliegenden Fragen noch etwas lehrreicher ge⸗ 
macht werden. War das „dem Schmutze und der 
Verwilderung zuſtrömende“ Volk immer ſo, und wenn 
es ſtets ſo war, wie kommts, daß grade die „höhern 
Klaſſen“ der Regel nach Reinlichkeit und Ordnung lie⸗ 
ben? Iſt den Kindern der Reichen und den Kindern 
der Armen ſchon bei der Geburt ein ſo verſchiedener 
Stempel auf die Stirn gedrückt, daß die Einen nur an 
der Reinlichkeii, Ordnung und Zucht, die Andern nur 
an Schmutz und Liederlichkeit Wohlgefallen finden könn⸗ 
ten? Oder ſind es nicht etwa Erziehung und Gewöh⸗ 
nung und die ganz abweichenden Verhältniſſe, in denen 
jeder Theil von früheſter Jugend auf heranwächſt und 
im Allgemeinen darin feſtgehalten wird, welche ſo ganz 
verſchiedene Weſen geſtalten, daß man fie andernfalls 
für ganz gefonderte Raſſen halten müßte? Während Je⸗ 
nen ein, zwei und mehr dienſtbare Geiſter zur Hand 
ſind, die da unabläſſig ſcheuern, putzen, poliren, wa⸗ 
ſchen, während Alles den Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnung zu wecken geeignet iſt, Kleidung, Möbel, Woh⸗ 
nung, Kleinſtes wie Größtes; da ſehen wir dieſe, mit 
ekelhaften Fetzen behangen, auf Lumpen gebettet, mit 
Unſauberkeit auf jeder Seite vertraut gemacht, die El⸗ 
tern oft mit der roheſten, unreinlichſten Arbeit beſchäf⸗ 
tigt, und Niemanden, der inzwiſchen für ihre Reinli 

keit ſorgte. „Man muß das Bäumchen biegen, dieweil 
es noch jung if”; den Baum biegt Ihr nicht. Ihr 
brecht ihn aber gern. Ferner: laſſen etwa die Wohl⸗ 
habenden, die „Gebildeten“, ſchnell und gern von ihrer 
Gewohnheit, oder zeigt ſich in ihnen, die doch vermöge 
einer vielgepriefenen Bildung weit eher über ſich ſelbſt 
Herr werden ſollten, die Macht jener zweiten Natur, 


der Gewohnheit, auf ebenſo unzweideutige Weiſe, als 


bei den niedrigen, den mehr oder minder verwahrlosten, 
Klaſſen? Lieben etwa die „höheren Stände“, die „Ges 
bildeten und Reichen“ den Zwang, ungewohnte Auſſicht? 
Würden fie nicht durch jedes Mittel einer ihnen: Läfli- 
gen „pünktlichſten Haus⸗ und Stuben⸗Otdnung“, vers 
bunden mit „ſtrengſter Disziplin“ d. 9. Strafen bei 
jedem nicht ordonnanzmäßigen Schritt und Tritt aus⸗ 
zuweichen ſuchen, fie fliehen? Und nun ſehe man ſich 
das Koboltſchiehen der Verwunderung an, einer Ver⸗ 
wunderung darüber, daß die niedrigſte Klaſſe rückſſchtlich 
des Widerwillens gegen ungewohnten drückenden Zwang 
— „Rrengfte Hausecdnung und Disziplin“ — eine gewiſſe 
Gleichheit mit andern Menſchenkindern an den Tag 
legt, daß die Wirkungen det Gewohnheit dort wie 
hier die nämlichen, und die Armen nicht gleich beim 
Eintritt in die Kaſematten in reinliche, niedliche, geleckte, 


dem ordnungsliebende Geſchöpfe wie durch Merlins großen 


Sauber umgewandelt find! Fragen, wie die vorigen, 


konnte ſich Hr. L. S. nicht vorlegen, noch weniger bes 
antworten, denn — er ging ja ins Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitut. Er war übrigens nur als Vorläufer aufgetreten, 
welcher die Schatten der um zwei Tage ſpäter kom⸗ 
menden Dinge vorauswarf. Wenden wir uns daher 
von ſeinem lehrreichen Wink hinweg zu einem zweiten 
„dto. lehrreichen Winke,“ 
zweite, vermehrte Auflage; 


zu haben in Nr. 33 der Brest. Big. (Bortf. folgt.) 


1 Aus der Provinz, im Febr. In der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 6 vom 8. Januar c. wird berichtet, 
daß der Reviſor der katholiſchen Schulen zu Wölfels⸗ 
dorf und Urnitz, Habelſchwerter Kreiſes, Pfarrer La⸗ 
riſch, auch im vorigen Winter 37 arme und fleißige 
Schulkinder mit Fußbekleidung beſchenkt habe. — Hier: 
auf wird erwidert, daß diefe Nachricht auf einem Irr⸗ 
thum beruhen müſſe, indem nicht durch den Pfarrer 
Lariſch, ſondern durch die Zinſen einer Fundation die 
beſagte Fuß bekleidung für arme Schulkinder beſchafft 
wird, und ſomit nicht der gedachte Pfarrer Lariſch als 
Spender dieſer Gabe anzuſehen iſt. 


Es iſt in dieſen Blättern mehrfach der Wunſch 
und die Hoffnung ausgeſprochen, ein Beſchwerde-Mini⸗ 
ſterium in's Leben treten zu ſehen, doch noch kein Bei⸗ 
ſpiel als Motiv gegeben worden; möchte das Nachfol⸗ 
gende dafür anerkannt werden und die Bahn zu Meh⸗ 
retem brechen. 


Im Anfang des Jahres 1841 wurde der Königl. 
Regierung, Abtheilung des Innern, zu Liegnitz ein Be⸗ 
richt, die polizeilichen Verhältniſſe einer Gemeinde betref⸗ 
fend, gemacht, von deſſen Erledigung die Entlaſſung 
des Dorfrichters abhing. Da dem Berichterſtatter im 
Anfang des Jahres 1843 noch keine Antwort zuge⸗ 
kommen war, der Richter zum fünftenmal in ziemlich 


verſtändlichen Worten feine Entlaſſung von demfelben, 


forderte, ſo dekretirte Letzterer auf das erneuerte Entlaſ⸗ 
ſungs⸗Geſuch: daß er von der Königl. Regierung circa 
zwei Jahr ohne Antwort gelaſſen, der Richter ſich alſo 
direkt an dieſelbe wenden und dies Dekret mitſenden 
könne. Die Regierung beſchuldigte hierauf in dem Er⸗ 
laß vom 13. März 1843 Nr. 3775 den Bittſteller der 
Unwahrheit, weil die Erledigung dieſer Sache dem 
Landrath obgelegen habe, der, deiläufig geſagt, als einer 
der A Gutsbeſitzer jener Gemeinde perſönlich bethei⸗ 
igt war. — Da eine Unwahrheit nicht nachgewieſen 
werden konnte, indem der Berichterſtatter circa 2 Jahre 
ohne Antwort von der Königl. Regierung geblieben war, 
fo wandte ſich derſelbe im Wege der Beſchwerde an 
das Miniſterium des Innern, erhielt aber zum Be⸗ 
ſcheide: daß wenn die Königl. Regierung ſich zu einer 
Zurechtweſſung veranlaßt geſehen habe, ſolche — abge: 
ſehen von ihrer Faſſung, über welche der Königl. Re⸗ 
gierung das Erforderliche zu erkennen gegeben wäre, 
nicht unbegründet erſcheine, da die Art und Weiſe, in 
welcher an den Richter verfügt worden, nicht zu billi⸗ 
gen ſei. — Vor wenig Wochen erging ein Circular 
vom landräthlichen Amt, untet weichem oben erwähnter 
Berichterſtatter bemerkte: daß er die darin angeordneten 
Maß regeln „nicht als legal“ anerkennen könne. Er 
erhielt Tages darauf ein Schreiben vom Landrath, „er 
fände ſich durch die Worte nicht legal perſönlich belei⸗ 
digt und würde eine Injurien⸗Klage anſtellen.“ Dieſer 
Brief und eine Beſchwerde über das Verfahren des 
landräthlichen Amtes wurde der Königl. Regierung eine 
geſchickt und dieſe ertheilte unter dem 15. December 
1844 Nr. I. f. 18393 zur Antwort: fie werde weitere 
Entſcheidung in dieſer Sache treffen, wenn ſie das 
eigentliche Sachverhältnig vom Landrath gehört und 
feine Rechtfertigung vernommen haben werde, fügte 
aber zu gleicher Zeit eine empfindliche Rüge über die 
unter das gedachte Circular geſetzten Worte bei. — 
Im erſten Fall wurde alſo die Beſchuldigung einer 
Lüge als Formfehler beſeitigt; im zweiten Fall wurde 
eine Rüge für Worte ertheilt, die gegen jede, auch die 
höchſte Behörde gebraucht werden dürfen, ohne eine 
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ſolche befürchten zu müſſen und bevor noch unterfucht 


war, ob fie nicht mit Recht angewendet waren. 
Ober⸗Giebigsdorf bei Görlitz, den 6. Febr. 1845. 
v. L'Eſtocg, Oberſt⸗Lieut. a. D. 


X Aus dem Roſenberger Kreiſe, im Februar. 
Die Reaktion, die durch die hierarchiſchen Beſtrebun⸗ 
gen des Biſchofs Arnoldi hervorgerufen wurde, und die 
mit jedem Tage an Terrain gewinnt, wiederholt ſich im 
Kleinen bei uns in Sachen des Enthaltſamkeitvereins. 
Während die Mäßigkeitsvereine Amerikas, Englands, die 
aus rein philanthropiſchen Geſinnungen hervorgingen, 
deshalb in ſtetem Wachsthum begriffen ſind, wird bei 
uns, aus bald anzugebenden Gründen, die Zahl der 
Rückfälligen täglich größer, und der Menſchenfreund 
nimmt mit Bedauern wahr, daß grade dieſe der Trunk⸗ 
ſucht in noch höherem Grade ergeben werden, als frü⸗ 
her. Sehr natürlich! Statt liebreicher Ermahnungen 
werden Drohungen, ſtatt der überzeugenden Kraft der 
Rede Stockprügel angewandt, um der Menge das Wohl⸗ 
thätige der Enthaltſamkeit zu demonſtriren. Als die 
Behörden es ſtillſchweigend, ja billigend mit anſahen, 
daß der katholiſche Klerus in Oberſchleſien ſich an die 
Spitze des Kreuzzuges gegen den Branntwein ſtellte, 
geſchah es in der Vorausſetzung, daß jener mit geiſti⸗ 
gen Waffen, nicht mit Strick und Kantſchuh gegen die 
Trunkſucht zu Felde ziehen werde. Daß dies geſchehen 
ſei, möge folgende Begebenheit zeigen, die Referent 
verbürgt, und die vor noch nicht vier Wochen in 
einem an Polen grenzenden Dorfe, vorfiel. Das Dienſt⸗ 
mädchen eines Grenzaufſehers, das dem Enthaltſamkeits⸗ 
vereine nicht angehörte, trank von dem ihr dargebotenen 
Branntwein, ohne ſich jedoch zu betrinken. Als der 
Pfarrer davon Kunde erhielt, ließ er das Mädchen auf ſein 
Zimmer kommen, verriegelte die Thür, traktirte fie mit 
Kantſchuhhieben, hielt ihr ſodann das Krucifix vor und 
nöthigte ihr das Enthaltſamkeiesgelübde ad. Hierauf, 
um der moraliſchen Nöthigung noch eine phyſiſche hin⸗ 
zuzufügen, gab er ihr noch eine Tracht Hiebe und ent⸗ 
ließ ſie. Das gemißhandelte Mädchen mußte die Hilfe 
eines Arztes in Anſpruch nehmen, und geſtützt auf das 
von demſelben ausgeſtellte Atteſt wurde ſie gegen ihren 
Peiniger klagbar. Dutch geſchickte Manöver wurde fie 
jedoch bewogen, die Klage zurückzunehmen, indem der 
Pfarrer die bereits entſtandenen Koſten zu tragen vers 
ſprach. Dem Arme der Juſtiz hat er ſich dadurch ent⸗ 
zogen, die öffentliche Stimme jedoch möge ihn richten 
und — —. Ein würdiges Seilenſtück liefert das Ver⸗ 
fahren des katholiſchen Geiſtlichen M. in W. Ein 
Kranker in Sch. begehrte von ihm zum Tode vocbe⸗ 
reitet zu werden, erhielt jedoch den Beſcheid, er möge 
zuvor in der Kirche zu L. (einem von ſeinem Kranken⸗ 
lager eine halde Meile enifernten Dorf) das Gelübde 
der Enthaliſamkeit ablegen. Zwar ſtellten feine Ver⸗ 
wandten vor, daß er das Bett nicht zu verlaſſen, viel 
weniger bis nach L. zu fahren im Stande ſei, allein 
der Geistliche behartte bei feiner Forderung. Demge⸗ 
mäß mußte der Kranke, auf einen Wagen geladen, nach 
L. gebracht werden, und eiſt nach Ablegung des Ge⸗ 


lüddes im Beiſein der Dirfgemeinde, erhielt er vom 


Geiſtlichen die Sterbeſakramente!! 


Breslau, 11. Februar. Der Landesaͤlteſte Baron 
v. Tſchammer zu Dromsdorf; und der Rittergutsbeſiger 
Unger zu R uske, Striegauſchen Kreiſes; fo wie der Rit⸗ 
tergutsbefiger Bar, v. Schuckmann in Auras, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, find als Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarien beſtatigt 
worden. — Der Förfter Lobel zu Kuhbrücke, Oberforſterei 
Katholiſch⸗Hammer, iſt nach Klein Ujeſchütz, derſelben Ober⸗ 
förfterei, verſetzt, und die dadurch vacant werdende Forner- 
jtelle in Kuhbrücke dem Zörfter von Arnim, bisher im 
Regierungs. Bezirt Düſſeldorf angeftellt, verliehen worden. — 
Dem Gandidaten des Predigtamts, Franz Flora aus 
Tiſchnowitz in Mähren, iſt in Folge des von dem Konfilto: 
rium abgehaltenen Colloquii pro ministerio mit Allerhochſter 
Genehmigung im Auftrage des Herrn Cultus⸗Miniſters das 
Zeugniß der Wählbarkeit für das geiſtliche Amt ertheilt 
worden. / 

(Perfonal: Veränderungen im Bezirk des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts Breslau). Befördert: Der Stadtgerichts⸗ 
Rath Jüttner hierſelbſt zum Ober⸗Appellations-Gerichts⸗ 
Rath in Poſen; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Piet ſch 
zum Stadtrichter in Löwen; die Referendarien Hoffmann III. 
und Dittrich III. zu Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren; die 
Auskultatoren Guſtav Scholz und Schumann zu Ober⸗ 
Landes ⸗ Gerichts = Referendarien; der invalide ‚Unteroffizier 
Kruſch zum Gerichtsdiener und Executor bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Brieg. Verſetzt: Der Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Höp ner hierſelbſt an das Ober⸗Landesgericht 
zu Frankfurt a, O.; der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Müller 
zu Frankfurt a. O. an das hiefige Ober⸗Landesgericht; der 
Stadtrichter Sittenfeld zu Löwen in gleicher Eigenſchaft 
an das Stadtgericht zu Wartenberg; der Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Reime lt von dem Ober⸗Landesgericht zu Ra: 
tibor an das hieſige. — Penſionirt: Der Stadtrichter 
Marks zu Wartenderg mit Verleihung des Titels als Ju. 
ſtiz-Rath. — Ausgeſchieden: Der Dea kandesgeuwl, 
Referendarius v. Götz bei feinem Uebertritt zur Verwal⸗ 
tungs⸗Partie, mit Vorbehalt des Wiedereintritts. — Ge: 
ſtorben: Der Ober-⸗Landesgerichts⸗Referendarius Ott oz 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator Sommer; der Ge 
richtsdiener Thomas bei dem Lande und Stadt⸗Gericht 
zu Brieg. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 7. Februar. Von dem Menſchen⸗ 
freunde Salomon Heine, der vor wenigen Wochen 


in Hamburg geftorben, find durch eine Broſchüre von 


Joſeph Mendelsſohn, die Salomon Heine's 
Leben und Wirken charakteriſirt, viele herrliche Charak⸗ 
terzüge in Umlauf. Doch ſind uns noch zwei, aus ſehr 
authentiſcher Quelle völlig beſtätigte, zu Ohren gekom⸗ 
men, die ich in jener Schrift vermißte, und die ſowohl 
in ſich ſelbſt ein hohes Intereſſe haben, als auch zu 
Ehren jenes Mannes von fo mildthätigem Herzen einem 
großen Leſerkreiſe bekannt zu werden verdienen. — Ein 
Mann, der für eine arme Wittwe ſammelte, zur Zeit, 
da Heine noch nicht auf dem Kulminationspunkte ſei⸗ 
nes Vermögens ſtand, kam zu ihm aufs Comptoir, als 
er eben ſehr mit der engliſchen Poſt beſchäftigt war, 
und wollte ſich deshalb raſch zurückziehen. Salomon 
hatte ihn jedoch bereits bemerkt und rief ihm nach: 
Kommen Sie in Geſchäftsangelegenheiten? — Nein! 
nur in einer Wohlthätigkeitsſache; ich kann daher wie⸗ 
derkommen. Nur in einer Wohlthätigkeitsſache! 
Steht fo was unter'm Geſchaͤft? Da können Sie nicht 
wiederkommen; Sie könnten zu ſpät kommen. Was 
iſt's? — Der Sammler reichte demüthig die Lifte hin; 
Salomon, der Gute, blickte nur flüchtig hinein und 
unterzeichnete. — Erſt vor der Thür des Comptoirs 
that der Sammler einen Blick in die Liſte, und war 
erſtaunt, 1000 Mark unterzeichnet zu ſehen. Er hat 
ſich gewiß verſchrieben in der Eile — dachte er — es 
ſollen wohl nur 100 Mark ſein! — Er gina daher 
nochmals in's Comptoir zurück, bat um Entſchuldigung 
wegen der wiederholten Stöxung, aber Herr Heine 
müßte ſich wohl verſchrieben haben. — Haſtig ergriff 
dieſer die dargereichte Liſte, blickte hinein, lächelte und 
ſprach: Sie haben Recht, ich habe mich verſchrieden! 
— Und er fügte der unterzeichneten Summe noch eine 
Null hinzu, fo daß es 10,000 Mark waren. — In 
Ottenſee bei Altona, wo auf dem Gottesacker die 
Gebeine Klopſtocks ruhen, follre eine neue proteſtan⸗ 
tiſche Kirche gebauet werden. Man ſammelte zu dem 
Behufe. Zoerſt begaben ſich die Kirchenvorſteher zu 
einem Kröſus von Altona, Kommerzienratv B., um 
deſſen Unterſchrift zu erhalten. Dieſer, obgleich evan⸗ 
geliſchen Glaubens, fagte: Gehen Sie zuerſt nach 
Hamburg zu Herrn Satomon Heine, was der Jude 
giebt, gebe ich doppelt. — Man begab ſich zu Heine, 
der, ſehr narürlich, über alle Maßen darüber erftaunt 
war, daß man Behufs des Baues einer evangeliſchen 
Kirche zuerſt zu ihm komme. Warum ſind Sie nicht 
zuerſt bei dem reichen B. gewefen, der ift doch ein 
proteftanıifcher Chriſt? frag e er. Man erzählte ihm, 
was dieſer geſagt hatte. So! — lächelte Salomon. 
Nun! mag er Wort halten! — Und Salemon Heine 
unterzeichnete für die evangel. Kirche 100,000 Mark. 
— Durch viele Aufferderungen in hieſigen Zeitungen 
und durch den großen Lärm von allen Seiten, hat ſich 
die Generol⸗Inendantur der Königl. Schauſpiele nun 
doch endlich dewogen gefunden, die Aufführung von 
Gußzkow's Urbild des Tartüffe zu beſchleunigen. Sie 
iſt bereits auf den 24. Februar andeſetzt. Vorher fin⸗ 
det noch am 12. Februar die Aufführung einer andern 
Neuigkeit art: Die Waiſe von Lucca. Drama in 
5 Akten, von Dr. M. Wiener. — Die junge ſchöne 
Soubtette des Königſtädtiſchen Theaters, Frl. Ubrich, 
die im Intereſſe der Gattin eines Komikers derniere 
qualite, die aber frhr mißfällt, hat weichen müffın, iſt 
unter ſehr glänzenden Bedingungen von dem bier ans 
weſenden Intendanten des Thrater in Hannover für 
die dortige Hofdühne engagirt worden. Die Königſtadt 
verliert an Frl. Ubrich ihre ſchönſte Zierde und die 
anmuthigſte, talentvollſte Darſtellerin. 


Lerlin, 9. Febr. Der junge Mann, welcher 


ſich jüngſt als Braadſtifter des Opernhauſes anklagte, 


ft erſt 20 Jahr alt, heißt Bredereck, und hat die Buchs 
binderei zu feinem ehrlichen Fortkommen erlernen wol⸗ 
len. Er befand ſich ſchon zu wiederholtenmalen wegen 
Diebſtahls, Umhertreibens und anderer Verbrechen in 
Kriminalunterſuchung. Im Verboͤr fe von ihm auch 
angegeben ſein, daß er einen Menſchen ermordet und 
dann ins Maffer geworfen habe. Man zweifelt jedoch 
noch immer an der Wahrheit finer Ausfagen , und 
hält feine Selbſtanklage für eine Myſtifikation, weil er 
ſich einſtweilen Nahrung und Obdach verfchaffen will. 
Ein Heroſtratus an Charakter ſoll dieſer Bredereck grade 
nicht ſein. — Zufolge neuer, über die Erweiterung der 
Stadt Stetiin eingegangener Nachrichten ſoll die Des 
molitung der Feſtungswerke und der Neubau derjenigen, 
welche den hinausgeſchobenen Stabuheil einzuſchließen 
beftimmt find, innerhalb dreier Jahre, alſo im J. 1847, 


vollendet ſein. — Fräulein Charlotte v. Hagn und 


Fräulein Bertha Stich, für welche von ihren Rittern 
der Kampf durch Ziſchen und Applaudiren bereits bes 
gonnen bat, werden ſich wohl in die Nothwendigkeit 
fügen, und in den erſten Libhaberinnen — alterniren, 
Es iſt beſchämend für die Mitglieder der Hoftheater, 
daß gerade durch fie aller Gemein⸗ und Kunftfinn zu 
Grabe getragen wird! — In dem Verein für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge las geſtern der Direktor der Ge⸗ 
mäldegallerie, Dr. Waagen, eine Abhandlung über Ra⸗ 
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phaels künſtleriſches Wirken vor. So inlereſſant dieſe 
Vorleſung war, ſo vermißte doch der größere Theil der 
Verſammlung die ſkizzirten Abbildungen der Raphael⸗ 
ſchen Kunſtwerke, weshalb den Meiſten der Vortrag 
unverſtändlich blieb. Der König und die Königin ſo 
wie die Prinzen und Prinzeſſinnen wohnten der Vor⸗ 
leſung bei. | Ber; 

— (Mannheim.) Bei dem badiſchen Armee⸗ 
Corps ſoll, wie wir erfahren, die mit Holfnägeln ver: 
fertigte Fußbekleidung allgemein eingeführt werden. In 
unferer Strafanſtalt ſoll ſich bereits eine Maſchine zur 
Fertigung derartiger Nägel befinden. 

— (Benefiz ar Ronge.) Der Theaterdirektor 
Tietze gab am 27. Januar in Crimmitſchau lim ſäch⸗ 
ſiſchen Erzgebirge) den Klingemann'ſchen „Lu ther“ 
zum Benefiz für Johannes Ronge. ; 


(Allg. Theater⸗Chron. 
— (Laufenburg, Ende Januar.) Der Rhein: 
ſtein, d. h. der Fels, der den Waſſerfall veranlaßt, er- 
hebt aus der Mitte des Waſſers fein ehrwürdiges, nur 
felten geſehenes Haupt, um feiner Krone von Jahres: 
„zahlen auch die von 1845 eingraviren zu laſſen. — 
Heute überraſchte ein eben anweſender würtembergiſcher 
Turner mehrere Anweſende mit einem improviſirten 
Wageſtück, dem auf dieſem Gebiete der Kunſt kein glei⸗ 
ches zur Seite geſtellt werden kann. Mit großer Ruhe 
und Sicherheit poſtirte er die Schwungſtange auf den 
Rheinſtein, und ſetzte in einem kühnen Sprunge von 
dem badiſchen nach dem ſchweizeriſchen Ufer über. 
— (Unna in Weſtphalen, im Januar.) Der ver: 
ſtorbene Herr Rahlenbeck hat für die in feinem Gar: 
ten befindliche Begtäbnuß⸗Kapelle eine Fundation errich⸗ 
tet mit det Beſtimmung, daß von den drei evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, dem katholiſchen und dem Rabbiner 
der iſtaelitiſchen Lehre abwechſelnd einer alljährlich an 
ſeinem Todestage ein ſtilles Gebet halten und dafür 
10 Tol. für ſich nedſt einer jährlich wachſenden Summe 
zur Vertheilung an die Armen erhalten fol. Da nun 
am 6. Januar die Geiſtlichen fi, weigerten, den 
Wunſch des Verſtorbenen zu erfüllen, fo kam die Reihe 
das Gebet zu halten an den Cantor der iſcaelitiſchen 
Gemeinde, der die erhaltenen 10 Thl. den chriſtli⸗ 
chen Stadtarmen geſchenkt hat. (F. J.) 


— (Brüſſel.) In dem feit dem 2. d. hier er⸗ 
öffneten neuen Vaudeville⸗Theater iſt die Bequemlich⸗ 
keit für die Zuſchauer bis zu einem ſonſt wohl nicht 
vo kommenden Grade getrieben. Es iſt nämlich an 
den Rücklehnen der Vorfigenden eine Art Klappe ans 
gebracht, welche die Hinterſitzenden nach Belieben aufs 
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ſchlagen und die ihnen dann als Tiſch dient, um die 
Doſe, Eis ꝛc., darauf ſtellen zu können. N 

— In einer Stadt Littauens ereignete ſich vor 
wenigen Tagen folgender Vorfall: Der Lehrer B—9 
aus dem benachbarten Kirchſpiele A., welcher ſich ſtets 
moraliſch⸗muſterhaft geführt hatte, verkaufte an einem 
Sonnabende an den Kämmerer des Rittergutsbeſitzers 
in G. zwei Scheffel Gerſte, und begab ſich mit ſeiner 
Frau nach der oben erwähnten Stadt. An demſelben 
Tage verkaufte auch ein Landmann ebenſo viel Gerſte, 
ſchrieb auf den vom Kämmerer erhaltenen Zettel zu der 
2 linker Hand eine 4, und erhielt hierauf von jenem 
Rittergutsbeſitzer eine Bezahlung für 42 Schfl. Gerſte. 
Bald darauf wurde jener Lehrer von dem Polizeikom⸗ 
miſſarius und einem Gendarmen verhaftet, weil er je⸗ 
nem Verbrecher ähnlich gekleidet war, und trotz ſeiner 
Verſicherung, daß er der Lehrer aus dem ihm bezeich⸗ 
neten Orte, wie auch ganz unſchuldig und ſeine Un⸗ 
ſchuld zu bezeugen gern bereit ſei, auf eine empörende 
Weiſe behandelt. Zwar wurde er gleich, nachdem er 
dem Fräulein jenes Rittergutsbeſitzers vorgeſtellt worden 
war, von demſelben für unſchuldig erklärt; jedoch bin 
ich der Meinung, daß dieſer Lehrer, dem es auf Auto⸗ 
rität vorzüglich bei ſeiner Societät ankommt, nur mit 
einer öffentlichen Rechtfertigung und einer Beſtrafung 
jenes Polizeikommiſſarius zufrieden fein: kann. 

(Königsb. Z.) 

— Am 1. d. M. wütheten heftige Stürme auf der 
Inſel Man, wo gegen 17 Schiffe vor Anker lagen; 
der Orkan wüthete ſo heftig, daß mehrere Schiffe von 
ihren Ankern geriſſen wurden, wovon 2 zu Grunde 
gingen. Ein großer Schooner, man glaubt, es war die 
Wilhelmina von Glasgow, wurde auf die Felſen ge⸗ 
worfen und ging mit Mann und Maus unter. 


— 


Aktien = Markt. ö 

Breslau, II. Februar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war bei höheren und feſten Gourfen belangreich. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 122¼ Gld. 123 Br. 

} e Prior 103% Br. 
dito Lit. 8 4% p. C. 112% u. bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C abgeſt. 114½ Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 4% p. C. 95 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ — % bez. u. Br 

Niederſchl.-Märk. Zuſ.⸗Sch. p. E. 111½ Br. 111 Gid. 
dito Zweigbahn Zus. Sch. p. C 100 Gid 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C 111½ bez. u. Gib, 

dito Bairiſche Zuſ. Sch p. C. 99 Gld. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. 98%, bez. Ende 98 ½ Gib. 

Krakau-Oberſchl Zul ⸗Sch. p. C. 106— 106% bez u. Gld. 

Wilhelmsbahn Zuf Sch. p. C. 108 ½ Gid. 109 Br. 

Friedrich Wilh⸗Nordbahn 97 ½ u, J¼ bez. 


* 


Berlin, 8. Februar. An der heutigen Börſe waren! 
Berlin⸗Hamb. (4 pCt.) 115 ¼ B., 114½ G. — Cöln⸗Min⸗ 
dener (4 pCt.) 106 ¼ B., 105 ½ G. — Niederſchleſiſche 
11175 B., 110% G. — Seächſiſch⸗Schleſiſche 112 B., 
111 6. — Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 99%, B. — Brieg⸗ 
Neiſſe 98 ½ B. — Cofel-Dperberg 109%, B. — Bergiſch⸗ 
Märkiſche 106%, B., 105% G. — Sächſiſch⸗Baier. 99% B. 
98¾ G. — Thüringer 108 ¼½ B. — Hamburg ⸗Bergedorfer 
99 ½ B., 9% G. — Harlemer 115 B., 114 G. — Arn⸗ 
heimer 102 B. — Altona⸗Riel 122% B., 121%, G. — 
Nordbahn (4 pCt.) 193 ½ G. — Gloggnitz (4 pCt.) 140 G. 
— Mailand⸗Venedig (4 pet.) 128 B., 127 G. — Livorno 
1273, B., 126%, G. — Berun⸗Krakau 106 B., 105 G.— 
Zarskoje-Selo 74 B. — Ludw gshafen⸗Berbacher 108%, B., 
107%, G. — Vohwinkel 106 B., 105 G. — Kaſſel⸗Nord⸗ 
bahn 98 ¼ B. 97% G. — Peſther 1157, B., 114% ©. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
PPP cc c ˖————— 


Bekanntmachung. 

Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt Verfügung 
vom 9. Auguſt 1838, Stück XXXIII. pag. 228—230 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro 
term. April 1845 zu entrichtenden Beiträge entweder 
unmittelbar oder durch die beauftragten Königlichen 
Kaſſen ohnfehlbar bis ſpäteſtens den 26ſten d. M. mit⸗ 
telſt eines Anſchreibens oder Lieferzettels unter genauer 
Angabe der Receptions-Nummer, des Geldbetrages und 
des Namens, an die Königliche Regierungs⸗Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt portofrei abzuführen. 

Eben ſo müſſen die Dokumente und Gelder zur 
neuen Aufnahme dis ſpäteſtens den 6. März e., die 
Quittungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am 
1. April e. zur Erhebung kommenden Wittwen-Pen⸗ 
ſionen hingegen, genau und vorſchriftsmäßig auf die 
gedruckten Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter 
dem 1. April c. ausgeſtellt, vom 2ten bis incl. Sten 
April c. bei der vorgedachten Kaffe pünktlich eingereicht 
werden, da auf ſpätet eingehende Quittungen keine Zah⸗ 
lung geleiſtet werden wird. 

Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf den gedruck⸗ 
ten Formularen ausgeſtellt find, können nicht angenom⸗ 
men werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen 
nicht verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königlichen Ins 
ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, gegen Entrichtung von 3 Pf. pro 
Bogen, zu verſchaffen. 

Bei Erhebung der Penſionen pro term. 1. April ce. 
iſt ein Stempelbetrag nicht zu entrichten. 

Breslau, den 9. Februar 1845, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
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** Neueſte Nachrichten. 


» Berlin, 10. Februar. (Auf außerordentlichem 
Wege.) Die neueſte Nummer der Gefegfammlung, 
welche fo eben ausgegeben wird, bringt die lange ers 
ſehnte, aud von den Provinzial Ständen be 
rathene allgemeine Gewerbe- Ordnung nebſt 
dem dazu gehörigen Eniſchädigungs⸗Ge⸗ 
ſetze. Das Geſetz gelt für den ganzen Umfang 
der Monarchie und beruht auf höchſt z itgema⸗ 
ßen, liberalen Prinzipien. Ich theile Ihnen heute 
nur einige Beſtimmungen mit. — Vonbehaltlich 
der durch das Geſetz vom 30. Mai 1820. einge,ügr: 
ten Gewerde⸗ Steuer, werden aufgehoben alle Ab: 
gaben, welche für den Betrieb eines Gewer- 
bes entrichtet werden. — Von den noch beſtehen⸗ 
den Zwangs⸗ und Bann rechten werden auf: 
geboben: 1) alle Zwangs- und Bannr echte, welche 
dem Fiskus, einer Kämmerei oder Gemeinde innerhalb 
ihres Kommunalbezirts oder einer Corporaion von Ger 
werbetreibeuden zuſtehen, oder von einem dieſer Berech⸗ 
uten erſt nach dem 31. Dezember 1836 auf einen 
Anderen übergegangen ſind; 2) alle Zwangs- und 
Bannrechte, deren Aufhebung nach dem Jahalt der 
Verleihungs » Urkunde ohne Er tſchaͤdigung zuläſſig iſt; 
und 3) ſefern die Aufpebung nicht ſchon in Folze der 
Beſtimmungen zu 1 und 2 eintritt, a. das mit dem 
B. ſitze einer Mühle, einer Biennerei oder Vrennerei: 
erechtigßeit, einer Blauerei oder Bau Gerechligkeit 
oder einer Schankſtätte verbundene Recht, die Konſu⸗ 
menten zu zwingen, daß fir bei dem Berea tig⸗ 
ten ihren Bedarf mahlen oder ſchroten laſſen, oder das 
Getränk ausſchließlich von demfelben beziehen (der 
Mahlzwang, der Branntweinzwang und der 


an der Magdalenen⸗Kirche) und ift durch alle 


angebli 


nur den katholiſchen Priefter Herrn Johannes Nonge 
g vor dem leſenden Volke befprechend. 
Ein unverſiegeltes Privatſchreiben 
f an deren Verfaſſer u. a. m. N 
8 von Baum garten. 


Gr. 8. geh. 2% Sgr. 


Buq handlungen zu beziehen: 


Die Flug⸗ oder fliegende Schrift 
A. G. Friedr. Freiherrn v. Strachwitz 


Brauzwang), b. das ſtädiiſchen Bädern und Flei⸗ 


ſchern zuſtehende Recht, die Einwohner der Stadt, der 


Bo:ftidie oder der ſogenannten Bannmeile zu zwingen, 
daß ſie ihren Bedarf an Gebäck oder Fleiſch ganz oder 
theilweiſe von jenen ausſchließlich entnehmen, in allen 
zu 3 gedachten Fällen jedoch nur dann, wenn das 
Zwangstecht nicht auf einem Vertrage zwiſchen dem 
Berechtigten und dem Veipflichteten deruht. — Die⸗ 
jeniſen Zwangs- und Bannrechte, welche nicht 
durch dieſe Beſtimmungen aufgehoben ſind, können 
von den Verpflichteten abgelöſt werden, wenn 
die Verpflichtung auf Grundbefiß haftet, die Mitglieder 
einer Cocpocation als ſolche beirifft, oder Bewohnern 
eines Orts oder Diſtrikis vermoge ihıes Wohnſitzes ob: 
liegt. Daſſelbe gut von dem Rechte, den Inhaber 
einer Schankſtätte zu zwingen, das er das zu ſei⸗ 
nem Debit erforderlich, Getränk aus einer beſtimmten Fabris 
kationsſtatte entnehme. Dem Berechtigten ſtehr die 
Beſugniß, auf Abloſung anzutragen, nicht zu. 
— Unter welchen Umſtanden und in welcher Art für 
die durch die aufgehobenen oder für ablösbar erklär⸗ 
ten Berechtigungen eine Eniſchädigung gewährt 
wird, beſtimmt ein beſonderes Geſetz. Hinſichtlich der 
Eniſchädizung für diejenigen Berechtigungen wälche ſchon 
vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes aufgeho⸗ 
ben oder füc ablösbar erklärt worden find, bewendet es 
bei den bisherigen Vorſchriften. — Ausſchließliche 
Gewerbe- Berechtigungen oder Zwangs- und Banaorechte, 
welche durch dieſes G.ſetz aufgeyoben oder für ablösbar 
erklart worden find, können fortan durch Verjäh⸗ 
rung nicht mehr erworben werden. Durch Ver⸗ 
träge oder andere Rechtstitel können dergleichen Rechte 
nicht auf einen längeren als zehnjähtigen Zeitraum be⸗ 
gründet werden. Verabredungen, wodurch für den Fall 


doch ſtets 


| 


Penſions⸗ 


und en ſehr geadteten adeligen Familie, durch 
unſerer Hauptſtadt und den Uebergang zu 
anlaßt worden, meine Schul⸗ und penfions-nfait zu verlaſſen, fo können in die durch de: 
ren Ausſcheiden leer gewordenen Stellen wiederum neue \ 
Hierauf Rückſichtnehmende verehrte Eltern und Vormünder dürfen mit Zuverſicht darauf 
rechnen, daß die meiner Leitung anvertrauten Söhne in meinem Hauſe elterliche Pflege und 
väterliche Aufſicht in jeder late 
mögli eit⸗ und naturgem 
iich Arend Nachhülfe in allen Unterrichts⸗Gegenſtänden finden werden. 


Breslau, den 11. Februar 1845, 


Ferdinand Obert, Vorſteher einer höheren Knabenſchul⸗ 
in Stadt Rom, Albrechtsſtraße Nr. 


en 


der Nichterneuerung des Vertrages eine Eniſchädtgung 
feſtgeſetzt wird, ſind nichtig. — Die Beſchränkung 
gewiſſer Gewerbe auf die Städte hört auf. 
— Es werden die in einzelnen Landestheilen beſtehen⸗ 
den Vorſchriften, wonach die Anlage neuer und 
die Erweiterung und Veränderung vorhandener, auf die 

Conſumtion der Umgegend berechneter Getreide⸗ 

Mahlmühlen von dem Bedüifniß der Umgegend 

abhangig iſt (§ 242, Tit. 15. Th. II. Allgemeinen 

Landtechts und Ordre vom 23. Dkiober 1826, Geſetz⸗ 

Sammlung S. 108), aufgehoben. — Di in eins 
zelnen Landestheilen beftehenden Vorſchriften, wonach 
die Genehmigung zur Anlage neuer Branntwein 
brennereien und Bierbrauereien bei ländlichen 
Grundſt cken nur dann ertheilt werden darf, wenn dieſe 
Grundſtücke nach landwirchſchaftlicher Taxe einen Wetih 
von 15,000 Rtolrn. haben, werden aufgehoben. — 
— Polizeiliche Taxen ſollen, ſo weit nicht ein An⸗ 

deres nachſtehend angeordnet worden, künftig nicht vor⸗ 

veſchrieben aerden; da, wo ſolche gegenwärtig beſtehen, 

find dieſelben in einer von der Ortepolizei-Odrigkeit zu 

deſtimmenden, höchſtens einjährigen Friſt gufzu⸗ 

heben. — Brol-Taxen können an einzelnen Orten, 

wenn und ſo lange dies durch beſondere Umſtände ge⸗ 

rechtfertigt erſcheint, mit Genehmigung der Minifterien 

beibehalten oder eingeführt werden. — Die 

Olispolizei⸗Obrigkeit iſt ermächtigt, die Bäder an⸗ 

zuhalten, monatlich die Preiſe und das Ge: 

wicht ihrer verſchiedenen Backwgaren durch 

einen Anſchlag im Verkaufslokale zur Kennt; 

niß des Publikums zu bringen. — Eine keiti⸗ 

ſche Analyſe dieſes wichtigſten Geſetzes der neueſten Zeit 

wird für Ihr gewerbteiches Schieſien von großem In⸗ 

tereſſe ſein. 


ind Sqhulanzeige. 


Da zum bevorſtehenden Oſtertermin drei meiner Zöglinge, ſämmtlich Brüder aus einer 


das Heranziehen ihrer Eltern nach 


den oberen Klaſſen einer hoheren Lehranſtalt ver⸗ 


Zög inge aufgenommen werden. 


außerdem, wenn ſie meine Schule beſuchen, einen 
unterricht, ſind ſie Schüler anderer Lehranſtalten bei mit 


ul⸗ und Penſionsanſtalt, 
17, zwei Stiegen, n al 


— 


Theater ⸗Nevertoire. 


Herr Sonderegger, von der italieniſchen 
Oper in Bergamo, als Gaſt. 

Donnerſtag, zum erſten Male: „Das Schloß 
Limburg“, oder: „Die be den Ge⸗ 
fangenen.““ Luſtſpꝛel in 2 Akten, nach 

dem Franzoſiſchen des Herrn Mar oillier frei 
bearbeitet. Hierauf, zum erſten Male: 
„Adam und Eva.“ Luſtſpiel in zwei 


lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung 


und Vermiether nach preuß. Recht. 
(Ite Auflage, Preis 5 Sgr. 


312 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
Mittwoch: „Beliſar.““ Heroiſche Oper in zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſcmibeſtr 24 17, 
4 Abıen, Muſik von Donizerti. Beliſar, | ift erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 


der Rechte und Pflichten der Miether 


3 nach dem Franz. des Scribe von 


Al. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Bertha Bothe, 
Carl Oppenberg 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Louiſenthal bei Brieg. Neu Ellguth bei Oels 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Die am 10. d. M. Abends erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeigt ganz ergebenſt an: 

Leop. Burchard. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Morgens 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Enebindung meiner lieben Frau Ma: 
thilde, geb. Reichenbach, von einem ge: 
ſunden Knaben zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Februar 1845. 

f D. Schleſinger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittag 4½ Uhr erfolgte 
glüdlihe Entbindung meiner geliebten Frau, 
Ottilie, geb. Bode, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hiermit, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Februar 1845. 

Hermann Theodor Scholtze. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſclief nach langen ſchweren Leiden heute 
rüh 10 Uhr meine geliebte Gattin und Mut⸗ 
er, Frau Dorothea Hoffmann, geborne 
Wittenberg, in eirem Alter von 45 Jah⸗ 
ren 1 Monat 8 Tagen. Tiefbetrübt z igen 
wir dies allen Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 

Goldberg, den 10. Februar 1845. 

Sam. Hoffmann, als Gatte. 
Adeline, 
als Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 7. d. Mts. erfolgte fanfte Dahin⸗ 
ſcheiden meiner mir unvergeßlichen Mutter, 
der verwitt. Paftor Thebeſius, geb. Al⸗ 
brecht, zeige ich in meinem und meiner 
Schweſtern Namen hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung tief betrübt an. 

Milieſch, den 9. Februar 1845. 

Thebeſios, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Todes- Anzeige. 

Den am 7. d. M. Morgens 4Y, Uhr er: 
folgten Tod ihres heißgeliebten Gatten und 
Vaters, guten Sohnes, Schwiegerſohnes, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Dr. med. Guſt av 
Hamburger, im noch nicht vollendeten 28. 
Lebensjahre, zeigen hiermit im tiefiten Schmerze, 
mit der Bitte um ſtilles Beileid, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Ratibor, im Februar 1845. 
Springer's Wintergarten, 
Y Hinte Kroll'e. 
Heute, Mittwoch, den 12. Febr.: Subſerivp⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 Ur. Entree 


_ für Nicht: Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 


Mechaniſche Ausſtellung. 
Schweidoiser Straße im gold Löwen 
‚Bei meinem nur nod kurzen Aufenthalte 
hie Aueh 11 ich mir, ein hochzuverehren⸗ 
des Pa non mals zu einem recht zahl: 
reichen Ale eg großen mechaniſchen, 
mit 300 beweg 2 Figuren ausgeſtatteten 
ate Wines e deen. 6 
nete werke nzuladen. Der 
Eintrittspreis bleibt 2% Sgr. für Erwachſene, 
und 1 Sgr. für Kinder. Seill 


Pädagosiſche Section. 
Frei au den 14. Febr. Abende 6 Uhr: Hr. 
Proiscier Kleinert: „Reiſebemerkungen üer 
No wegen“, als Fortſetung. 


Ey i . Febr., geſchich 
Heute, Mitwoch den 12. Febr. 
lider Vortrag von bin. Dr Stein im 
Handlungsdiener⸗Inſtitut 
Die Vorſteher. 


Am 10 Februar, Abends zwiſchen 6 bis 7 
uhr, iſt von der Kath arinenſtraße, Über die 
Grün Baumbrücke dis Weidenſt aße⸗Ecke ein 
ſchwarzieidenee Shawl mit einem Batiiſtkra⸗ 

en verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
Burgfed N. 5, dei Madame Broſchwis, 
gegen e ne angemeſſene Belohnung abzugeben 
— — — 


Ein anſtondiges und gebildeſes Mädchen, 
welches in allen weiblichen Arbeiten un errich⸗ 
tei it, da piiachl ch die 3 rich ung der Waſche 
versteht, mit auten Zeuaniſſen versehen iſt, 


und 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach 
preuß. Rechte. 
(Preis: 5 Sgr.) 


Zwei Reden 
auf Veranlaſſung des Neubaues der Taubſtum⸗ 
menanſtalt zu Breslau 
von Dr. H. Middeldorpf: 
Gedruckt auf Koſten einer Wohlthäterin, welche 
den Ertrag für die Anſtaltskaſſe beſtimmt hat. 
Preis 3 Sgr. 

Die löbliche Buchhandlung Graß, Barth 
und Comp. und der Kaſſirer des Vereins, Hr. 
Kaufmann Nitſchke, Kupferſchmiedeſtr. 36, 
haben gütigſt den Debit der Schrift über⸗ 
nommen. 


Bei A. Goſohorsty in Bresſau (Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 3) iſt fo eben erſchienen: 
aacke, G. A., (Superintendemur⸗ 
verweſer in Schweidnig) mein An⸗ 
theil an den Verhandlungen 
der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Synode über die kirchliche Verfaſ⸗ 
fungsfrage. gr. 8. geh. 3 Sgr. 

Zur Anfertigung von eleganten Herren⸗ 
Anzügen, Livreen, Uniformen, ſowohl für die 
Herren Offiziere als auch Landſtände, em: 
pfiehlt ſich: 
die Tuch Handlung und Herren⸗ 

Kleider ee s Anftalt 

e 


H. Stern jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 


Ein rentirendes Geſchäft, beſonders für ei⸗ 
nen praktiſchen Handſchuhmacher iſt käuflich zu 
überlaſſen; wo, ſogt der Sattlermeiſter Herr 
Schult, Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. 


Eine privil. Apotheke, 
in der Näbe von Berlin, im Preise von 
20,000 Rthl., weiset zum Kauf nach: 

S. Militsch, Bischofsstr. 12 
Apotheker-Gehülfen u. Lehr- 

Iinge werden stets prompt 

besorgt und plaeirt. 


Bekanntmachung. 

Ich habe 6—7000 Rthl. in Raten zu 3 
oder 4000 Rthl. anf hieſige Grundſtücke gegen 
pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 

Breslau, den 6. Februar 1845. 

Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Verpachtung. 

Die Rindvieh-Pacht auf dem Dominium 
Deutsch-Jambke bei Löwen ist an einen 
caulionsfähigen Pächter zu vergeben, den 
1. April d. J. zu übernehmen, u. können 
die Bedingungen jederzeit beim Wirth- 
schafts-Amte eingesehen werden. 

BEEBERR BETRETEN ANSSTIOR SEN ER SE ENDEN 

Jungen Leuten chriſtlicher und jüdiſcher Con⸗ 
feſſion weiſet Lehrlingsſtellen in Spezerei⸗ und 
andern Handlungen nach: 

E. Leubuſcher, Reuſcheſtr. 16. 

Ein anſtändig gebüdetes Mädchen findet 
fortwährende feine Beſchaftigung bei 

Joh Alb. Winterfeld, 
Bernfteinwaarenfabritant, Hummerei 16. 


Im Schweizer⸗Hauſe 
findet Miklwoch den 12. und Donnerſtag den 
13. Febr. Konzert flatt, F. Richter. 


Feſte Preiſe. 

Tuche in allen Farben und Qualität, die 
modernſten Elaſtiques zu Rocken und Bein: 
tleidein, fo wie Weſten in grͤßer Auswahl, 
alles gut und preismäßig, empfiehlt: 

Louis Reichenbach, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Geſucht wird ein herrſchaftliches Quartier 
mit Stallung und Wagenplatz, wo moglich 
mit Gar en⸗Benutzung, Oſtern zu beziehen, 
du ch Hübner, Schweidu zer Str. Wr. 33. 


Julius Scholz, 
Feder poſ. u brik in Breslau, 


Nico aiſtraße Nr. 50, 
empſſeblt fein wohloſſortirtes Waaren-Lager 


eckleaburger und 
den biligſten Preis „ borger Federpoſen zu 


Zwei unverfeitatheie Bedienten, ute 
empfehtenden Zeugniffen verfehen. ne 75 
baldiges Unterkommen; zu erfkagen bein 
Schneidermeiner Herrmann, Schmiede brücke 
Nr. 22, im goldenen Zepter. ö ; 


EEE — — 
In der Tauenzienſtraße Nr. 32, zwei Slie⸗ 


n unſcht zu Oſtern bei einer adligen Herrſchaft[ gen vorn heraus, find wei ſehr gut möblirte 


als Kamme jungfer ein Engagement. 


Stuben an eine anſtändige Dame ſofort zu 


Naheres in zu erfahren durch Herrn Ruch⸗ vermiethen, auch find daſelbſt mehrere Maha⸗ 


händler Otto Hoffmann in Lowenberg. 


gonisMöbel zu verkaufen. 


Bei 17 28 Barth und Comp. in Breslau Herrenſtraße Nr. 20, bei 
denſelben in Oppeln, Ring Nr. 10, und dei F. J. Ziegler in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, iſt zu haben: g ü 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 
die „gute“ Preſſe 


auf dem Armenſünderbänkchen. 


on 
Auguſt Semrau (Katholik! 
Zweite Auflage. 8. Geh. 4 Sgr. 
Inhalt: Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. — Cicero⸗Baltzer. — Baltzerſche 
Preßfreiheit. — Der rückwärtsſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
— Das Schwert unter der Kutte. — Kein Urtheil über die „heilige“ 
Tunica ꝛc. ꝛc. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln i 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Be R 


Nepertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 
Ein Handbuch für Polizei- und Kommunalbeamte, Bau: 


handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
Enthaltend 


ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ £ 


lauer Regierungd: Bezirk erlaffenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge 
zuſammengeſtellt von 


M. F. Vogt, 
Königl. Polizei⸗Rommiſſarius und Regierungs⸗Referendar. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Siegismund Landsberger in Gleiwitz iſt erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorrächig bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Der Rock des Herrn zu Trier 
und Johannes Ronge, 


oder über die Reliquienvershrung der kathollſchen Kirche. 


Predigt, 
gehalten in der Stadtpfarrkirche zu Ratibor, am Iſten Advent⸗Sonntage, als wenige Tage 
vorher der Ronge ſche Brief an den Biſchof von Trier verbreitet worden. 
Von Franz Heide, 
Bisthums⸗Commiſſarius, Erzprieſter ꝛc. zu Ratibor. 
8. Geheftet. Preis 2½ Sgr. 


Bei A. Hoffmann in Strieg au iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, G. Ph. Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Kern, 
Korn. Max u. Komp. und Schuhmann voıräthig : 


Erzählungen aus dem Leben 


für die katholiſche Jugend. 
Von Joſeph Müller, 
Kapellon in Würben bei Schweidnitz. 
Is und 28 Bändchen. Brochirt. A 10 Sgr. 
In Oppeln zu haben bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler 
FF——T— acer ii) en ha ME ag 


Einladung zur Subſeription 
auf ein höchſt wichtiges und intereſſantes Werk! 


In der unterzeichneten Verlage handlung erſcheint binnen Kurzem: 


Geſchichte des deutſchen Adels, 


urkundlich nachgewieſen 
von ſeinem urſprunge aus auf die neueſte Zeit 


Dr. C. J. J. v. Strautz, 
Königl. Preuß. Oberſtlieutenant, des Ordens pour le mérite, des St. Johanniter und 
. mehrer Orden Ritter. 

Das ganze Werk erſcheint in 3 Bänden in gr. 8., welche gleichzeitig ausgegeben 
werden, was ein weſentlicher Vorzug iſt, da die geehrten Herren Unterzeichner nicht Jahre 
lang auf die Fortſetzung warten dürfen, ſondern das Buch gleich vollſtändig erhalten. 
Die typiſche Ausftattung deſſelben wird eine würdige fein. Der Subſeriptionspreis, welcher 
beim Erſcheinen des Werkes aufhört, iſt 2 Rihlr. 15 Sgr., gewiß ein geringer für 30 eng 
und elegant gedruckte Bogen auf gutem Papier. Der ſpäter eintretende Ladenpreis iſt 
3 Rthlr. 10 Sgr. Wir glauben hierbei bemerken zu dürfen, daß Se. Königl. Hoheit der 
prinz von Preußen, fo wie mehre hohe Fürften und Standesherren durch Unterſchrift 
dem Weike die geneigtefte Theilnahme zugewendet haben. Die Namen der geehrten Herren 
Subicribenten werden dem Werke vorgedruckt. Der ausführliche Proſpekt nebft Inhalts: 
Verzeichniß wird bei uns gratis verabfolgt, auch liegen Subſeriptionsliſten zum Unter 
zeichnen bereit. 9 . M. R. Kühnſche Verlagsbuchbandlung 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 16 (Stadt Warſchau). 


So eben erſchlen bei Aug. Schulz in Breslau und iſt in allen Bachhandlungen 


zu beziehen: Pr SER 
Die Verklärung Chriſti in den Seinen. 
Eine Predigt von Carſtädt in Schönbrunn.“ 
Erſte Separat⸗Auflage. gr. 8. geh. 2 Sgr. 


W. nepel, Albrechtsſtcaße Ne. 11 und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 
> « ee ehmiedebrüße in der „Stadt Warſchau“, empfiehlt: 


zu abermals herabgeſetzten Preiſen 


s e d Pack 9 u. 9½ Sgr. Künſtliche Wachs: Lichte a 10 Sgr. 
. 10. 11 u. 114, Car. Apollo⸗Pracht⸗Kerzen 12 u. 12%, Sgr. 
Palmöl⸗Seife a Pfd. netto 4½ Sar. Coculenuß⸗Seife 4, 5 u. 6 Sgr. 

Bei Abnahme von mindeſtens 80 Pfd. Lichten gebe ich gegen Zahleng 
à Pfd. 8 Pf. Habatt. N ; 


Zweite Ä 


Beilag 
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e zu N 36 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Februar 1845. 
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18. 3032 3633. 3713. 4113. 4578 bis mit 4580. 


6546 bis 1. 8606. 8007. 9132. 9653. 9654. 9655. 12519. 12520. 12521, 


97. 13308, 14200, 15974 bi 
17858. 18703 bis 28. 
23204. 

30305. 30852 dis 
- 30852 bis mit 30861. 3 
39385. 39466, 30407. 30381 


die Einzahlungen nicht geleiſtet worden 
den deren Inhaber hiermit aufgefordert, 
nach $ 17 erwähnter Statuten verwirkten 
10 Thlr. 24 Nr, für das Stück längſtens 


mit 15997. 17380 bis mit 17384. 17857. 


18503 bis mit 18773. 21416 bis mit 21428. 22603 bis mit 22067. 
23205. 24558. 24559, 24012 bis mit 24617. 25116. 26351. 20552. 
2 mit 28883. 29986 bis mit 30000. 30261. 30301 bis mit 


2602 bis mit 32609. 38972. 39378 bis mit 


bis mit 39600. 39839 bis mit 39856 

und in Gemäßheit $ 18 der Geſellſchaftsſtatuten wer: 
die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 
10 Prozent (1 Thaler für die Ackie), mithin 
bis zum 


31. März lanf. Jahres 


bei dem unterzeichneten Directorium tra 
lung innerhalb dieſer Friſt ag. Den Me 
Rechte verluſtig. Dresden, 

Das D 


lich zu leiſten. — Das Unterlaſſen dieſer Zah⸗ 


macht den Actien⸗Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtehenden 
den 5, Februar 1845. 


ireetorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 9. Fe⸗ 
beuar 1844 zu Polniſchdorf bei Wohlau ver: 
ftorbenen Dr. med. Earl Matſch ky wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung feiner Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach § 137 
u. ff. Tit. 17 Thl. I. des Allg. Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden, 
Breslau, den 26. November 1844. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 


Bekanntmachung, 

Die Herausnahme des Fang⸗Dammes vor 
den Gerinnen der Vorder und Mittelmühle 
Toll im Wege der Minus⸗Licitation verdungen 
werden, und iſt dazu Termin am 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr, im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaumt. 

Die Bedingungen find in der Dienerflube 
unſeres Rathhauſes ausgelegt. 

Breslau, den 8. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekauntmachung. 

Der Bau des Pfahlufers an der Matthias: 
ſchanze foll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, und ſteht dazu Termin am 13. 
dieſes Monats, Nachmittags 4 uhr, auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen und Anſchläge ſind in un⸗ 
erer Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 7. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf dem Bauergute Nr. 15 zu Schalko⸗ 
wie Oppelner Kreiſes ſteht Rubrica III. N. 1 
. er 5 

57 a er Re f 1b. 

ſchen 1500 daun ſt der Mathias Kulik' 
ohne daß der Name des Gläubi s 
an da Safe nene gen vs De 
tragungs⸗Verfügung angegeben ift, 

Die jetzigen Befiper des Bauerguts, die 
Chriſtoph Kampaſchen Erben behaupten, 
daß dieſe Schuld längſt bezahlt iſt, und es iſt 
auf ihren Antrag das Aufgebot dieſer Poſt 
beſchloſſen worden. ; 

Wir laden daher den unbekannten Inha⸗ 
der dieſer Forderungen, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 
naxien, oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten 
ſind und Anſprüche auf dieſe Forderung zu 
haben vermeinen, zu deren Anmeldung auf 

den 17. März 1845, Vor mit. 11 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schön 
in unſer Gerichtslokal unter der Warnung 
vor, daß die Ausbleibenden mit ihren etwani⸗ 
gen Realanſprüchen auf das Grundſtück wer⸗ 
den präcludirt und ihnen deshald ein ewiges 

tillſchweigen auferlegt werden wird. 

Kupp, den 22. November 1844. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Grothe. 


Für Bau? unternehmer u. A. m. empfehle 
ich als vorzüglich eattiſc, die bei mir ge⸗ 
fertigten completten tranéportabeln Feld⸗ 
ſchmieden mit gutem Gebläſe, auch unter: 
halte ich ein gut aſſortittes Lager in Nägeln 
von beſter Schmiedung in allen Sorten, zu 
ſehr civilen Preiſen. 5 

Liegnitz, im Februar 1845, 

L. Wunder. 


Aktien⸗Zuſicherungsſcheine 


beſorgt gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmid 


Ring Nr. 32. 


Edictalladung. 

Nachdem zu dem Vermögen des Häuslers 
und Webers Johann Gottlieb Böhme 
zu Wehrsdorf Nr. 90 auf deſſen Inſolvenz⸗ 
Anzeige der Concursprozeß zu eröffnen gewe⸗ 
ſen; ſo werden alle bekannte und unbekannte 
Gläubiger, welche an Böhmes Vermögen aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu for⸗ 
miren haben, hiermit geladen auf den 

Fünften Mai 1845, 
als dem feſtgeſetzten Liquidations⸗Termine zu 
rechter früher Gerichtszeit an gewohnlicher 
Gerichtsſtelle zu Wehrsdorf perfönlich oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte bei 
Strafe des Ausſchluſſes und Verluſt ihrer 
Anſprüche, auch der Rechtswohlthat der Wie⸗ 


, 


dereinſetzung in den vorigen Stand, zu erſchei⸗ 
nen, ihre Forderungen und Anſprüche gehörig 
anzumelden und zu beſcheinigen, mit dem be⸗ 
ſtellten Rechtsvertreter hierüber ſowie wegen 
des etwanigen Vorzugsrechtes unter ſich bin⸗ 
nen 6 Wochen zu verfahren und zu beſchlie⸗ 
ßen, hiernächſt den 
Zweiten Juni 1845 

der Bekanntmachung eines Präcluſivbeſcheides 
im Betreff der Nichterſchienenen ſich zu verſe⸗ 
hen, ſodann aber den 1 

Achtundzwanzigſten Juli 1845 
der Acteinrotulation und deren Verſendung 
zu Einholung rechtlichen Erkenntniſſes und den 

Erſten September 1845 

der Publikation eines Locations⸗Erkenntniſſes 
oder nach Befinden Beſcheides ſich zu ges 
wärtigen. 
Uebrigens haben zu Annahme künftiger Er⸗ 
laſſe und Zufertigungen auswärtige Glaubiger 
im hieſigen Orte ſich aufhaltende Gevollmäch⸗ 
tigte zu beftellen. 
Endlich ſind mit Ausnahme des Liquidations⸗ 
Termines ſämmtliche Termine an domſtiftli⸗ 
cher Canzleiſtelle zu Budiſſin abzuhalten und 
abzuwarten. a 
Budiſſin auf dem Dekanate am 26, No: 
vember 1844. { 
Domſtiftsgerichte durch Hartung, Syndikus. 


Holz Verkauf. 
Mittwoch den 19. d. M. von Vor⸗ 
mittags 9 uhr an, ſollen aus der Konig⸗ 
lichen Oberförſterei Nimkau, und zwar: 

1) aus dem Schutzrevier Regnitz circa 
15 bis 18 Stück eichene Nutzholz⸗Klötze, 5 
Klaftern eichenes Nutz-, 50 bis 00 Klaftern 
eichenes geſundes und 10 bis 15 Klaftern 
eichenes anbrüchiges Scheit, 1 Klafter eichenes 
Knüppel⸗ und 10 bis 12 Klaftern eichenes 
Stockholz, ſowie 2 Schock dergleichen Abraum⸗ 
Reiſig; ) 
2) aus dem Schutzrevier Leubus⸗ 
Praukau circa 9 bis 12 Stück eichene Nutz⸗ 
holz⸗Klötze, 6 Klaftern eichenes Nutz-, 160 bis 
80 Klaftern eichenes geſundes und 30 bis 40 
Klaftern eichenes anbrüchiges Scheit⸗, 50 bis 
0 Klaftern eichenes Stockholz und 30 bis 40 
ock eichenes Abraum⸗Reiſig, ſowie 90 bis 
Schock Buchen Abraum⸗Reiſig, im Ge⸗ 
richtskretſcham zu Maltſch, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung, unter den im 
Termine noch näher bekannt zu machenden 
Bedingungen verſteigert werden. Kaufluſtige 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die betreffenden Forſtbeamten angewieſen 
ſind, dieſe Hölzer an Ort und Stelle vor dem 
Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 
Nimkau, den 5. Februar 1848. 
Die Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 
Ein gebrauchter Wiener Flügel mit 4 Zü⸗ 
gen ſteht Roſengaſſe Nr. 2 billig zu verkaufen, 
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„Holz⸗Verk auf. et 
In der königl. Oberförſterei Schöneiche bei 


Anktio n. 
Am 13ten d. M., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 


Wohlau find nachbenannte öffentliche meiftbie: | 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 


tende Holzverkaufs⸗Termine gegen gleich baare 
Bezahlung an den zur Stelle anweſenden Hrn. 
Forſt⸗Rendanten.: 1) den 19, Februar c., früh 
uhr, in der Brauerei zu Bautke für den 
Schutzbezirk Bautke a) circa 24 Stück Eichen⸗ 
Bauholz, zu Eiſenbahnſchwellen geeignet; b) 
Brennhölzer, eichen, 11 ½ Klft. Scheit, 2 Klft. 
Knüppel, 3%, Klft. Stockholz und 2 Schock 
Abraum⸗Reiſig. — 2) Den 20, Februar c. früh 
9 uhr, im Kretſcham zu Friedrichshein, für 


Nr. 42, wegen Wechſel⸗Exekution 
ein faſt neues Ameublement von Kirſch⸗ 
baumholz, ein Flügel⸗Inſtrument, eine 
1 2 0 Cigarren verſchiede⸗ 
r n, und n⸗ und 
Prachtkerzen, 10 ah ge i 
Papier, zwei Säcke A 
Pfropfen, zwei Bund 
Faß Cichorie, fo wie ein herrenloſer Wach 
telhund, 


den Schutzbezirk Tarrdorf: a) eine Partie Ei: öffentlich verſteigert werden. 


chen und Kiefern Bau- und Nutzhölzer, b) 
Brennholz, circa 40 Klft. Eichen⸗Scheit, 20 
Klft. Knüppel, 35 Klft. Stockholz; Erlen circa 
20 Klft. Scheite, 15 Klft. Knüppel und 10 
Schock. Reiſig; Kiefern, circa 30 Klft. Scheite, 


Breslau, den 8. Februar 1845, 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


12 Klft. Knüppel, 2 Klft. Stockholz. — 3) familienauseinanderſetzungshalber ein frequen⸗ 


Desgl. Vormittags 11 uhr für den Schutzbe⸗ 
zirk Pronzendorf: a) einige Eichen- und Kie⸗ 
fern Bauholzſtücke, b) Brennholz circa 8 Klft. 
Eichen⸗Scheite, 2 Klft. Knüppel, 3½ Klft. 
Rumpen, 51% Klft. Stockholz; Erlen, 1 Klft. 


Scheite und 8 Klft. Knüppel. — 4) Den 21. 9 
Die vom 15. d. bis 1. März c. zu leiſtende zweite 
Einzahlung von 10 Prozent auf 


Koͤln⸗Mindner Eiſenbahn⸗ 


ebruar c., früh 9 Uhr, im Städtel Leubus 
im Gerichts⸗Kretſcham, für den Schutzbezirk 
Gleinau; a) einige Eichen und Kiefern, Nutz⸗ 
und Bauholzſtücke und 1 Klft. Rüſter; b) Brenn⸗ 


auch mit Flachwerk gedeckt, worin excl. Tanz⸗ 
faal und großer Billardftube mit ſchönem kom⸗ 
pletten Billard, noch 5 Stuben, Gewölbe u. 


hölzer: Eichen, circa 10 Klft. Scheite, 15%, Klft. dgl., Küche, auch Stallungen beſindlich ſind. 


Stöcke, 5 Klft. Rumpen und 10% 
Reiſig; Rüſtern: 1 Klft. Scheite und 
Reiſig; Erlen: circa 11½ Klft. Scheite, 13 ¼ 
Klft. Knüppel und 31 ½ Schock Reiſig; Wei- 
den: circa 40 Schock Reiſig; Kiefern: circa 
25 Klft. Scheite, 5 Klft. Knüppel, 10%, Klft. 
Stöcke und 29 Schock Reiſig. — 5) Den 21. Fe⸗ 
bruar c. daſelbſt, Vormittags 11 uhr, für den 
Schußzbezirk Kreidel: a) eine Quantität kieferne 
Bauhölzer; b) Brennhölzer: Eichen: 4 Klft. 
Knüppel und 19 Klft. Stockholz; Kiefern: 
143 % Klft. kieferne Knüppel und 8 Klft. 
Stockholz. — 6) Den 22. Februar c. früh 9 
Uhr, im hohen Hauſe zu Wohlau, für den 
Schutzbezirk Buſchen: a) einige Stämme kie⸗ 
fern Bauholz; b) Kiefern Brennholz 43 Klft 


Scheite, 24, ft. Knüppel. — 7) Desgl. au der Riederschleſich⸗ 


Vormittags 10 Uhr für den Schutzbezirk Hei⸗ 
dau: a) einige kieferne Bauholzſtämme; b) 
Brennhölzer: Eichen 1¼ Klft. Scheite; Erlen 


Schock. — Auf portofreie Anfragen haben das Nähere 
3 Schock] nachzuweiſen gefälligſt übernommen der Herr 


Kretſchambeſitzer Friedemann in Eiſenberg 
bei Strehlen und Herr Hausmeiſter Hippe, 
Schweidnitzer Straße Nr. 16 in Breslau. 
Neuen großkörnigen 
Tafel⸗Reis 


empfiehlt a Pfd. 2½ Sgr., bei Abnahme von 
10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt: 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3 am Pokoihof. 
Glas⸗Pavillon 


großes Konzert. 


47 ½ Klft. Scheite, 12% Klft. Knüppel, 3 Klft. Es ladet ergebenſt ein: 


Stöcke; Kiefern 121 ½ Klft. Scheite, 40 Klft. 
Knüppel und 1½ Klft. Stockholz. 
Schöneiche, den 6. Februar 1845. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 
Bau⸗Verdingung. 
e Beſtimmung der Königl. Hoch⸗ 
erung zu Breslau, ſoll der Reta- 


In 50 
löbl. Reg 


bliſſements⸗Bau der, excl. Holzwerth auf 1252 Schöpſe 


Rtl. 10 Sgr. 3 Pf. veranſchlagten Scheune 
beim Oberförſter⸗Etabliſſement Zobten, in die⸗ 
ſem Jahre zur Ausführung kommen, und iſt 
zur Ausbietung dieſes Baues ein Licitations⸗ 
Termin auf Montag den 24. d. Mts. Vor: 
mittag von 9—12 Uhr, im Dienſt⸗Lokal der 
Königl. Oberförſterei Zobten, vor dem unter 
zeichneten angeſetzt. Approbirte und kautions⸗ 


C. G. Käfer, Reſtaurateur. 


24 Stück Frühbeet⸗Fenſter 
ſind billig zu verkaufen: Gartenſtraße Nr. 23 


Maſtvieh Verkauf. 

In Schosnitz bei Canth ſtehen 60 fette 
zum Verkauf. 
Maoſt⸗Schöpfe⸗Berkanff 
: Bei dem Dominium Lampersdorf, 
Neumarktſchen Kreiſes, ftehen 80 mit Körnern 
gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. I 
Zu vermiethen 

iſt Reuſcheſtraße Nr. 20 im dritten Stock hin⸗ 

tenheraus eine Wohnung von zwei Stuben, 


fähige Gewerksmeiſter werden dieſem nach zur einer Alkove, einer lichten Küche und Boden⸗ 
Abgabe ihrer Gebote, zu dieſem Termin ein⸗ kammer, und zu Oſtern zu beziehen. 


geladen mit dem Bemerken, daß die Königl. 
Regierung ſich die Wahl unter den 3 Min⸗ 
deſtfordernden vorbehält. 

Die Zeichnung nebſt Koſten⸗Anſchlag und 
die Licitations-Bedingungen find in der Kanz⸗ 
lei der Königl. Oberförſterei Zobten zu jeder 
ſchicklichen Tageszeit einzuſehen. 

Reichenbach, den 10. Februar 1845, 

Der Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 


Biermann. 
—::! . Nee Be 
Bekanntmachung. 


Der Hausbeſitzer Gottfried Hauffe zu 
Giesmannsdorf beabſichtigt auf ſeiner zur Be⸗ 


reitung von Mehl und Schrot zum eigenen lichter Keller, vorn 


Bedarf im vorigen Jahre erbauten eingängi⸗ 
gen Bockwindmühle Mehl und Mahlgut für 
die Ortsanwohner ꝛc. zu bereiten. 

Dieſes Vorhaben wird hiermit nach Vor⸗ 
ſchrift öffentlich bekannt gemacht, und 


bringen. 
Bolkenhayn, den 5. Februar 1845. 
der Königliche Landrath 
Graf von Seherr und Thoß. 
Zu einem Geſellſchafts⸗Ball ladet auf Don⸗ 
nerſtag den 13. d. M. nach Roſenthal ein 
0 Kuhnt, Gaſtwirth. 


Hopfen. 


Der letzte Transport des belgifchen 
Hopfens iſt nun eingetroffen; dies zur 
Nachricht auf die bereits geſchehenen An⸗ 
fragen. Näheres Ring Nr. 6 im Comtoir. 


Nr. 6 im Bomtolt, 

Eine im beſten Stande erhaltene, mit Neu: 
ſilber beſchlagene, ganz gedeckte Kutſche und 
ein ſchön abgeſtimmtes Schlittengeläute 
find billig zu verkaufen. Neue Tauenzienſtraße 


Nr. 30 d, eine Treppe links. 


Ein zuverläßiger, ordentlicher Haushälter 
findet ein Unterkommen. 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Agentur ⸗Comtoir] if Oderſtraße Nr. 27 zu vermiethen; 


Alten fetten Malaga, und 
fein Dry: Madeira 


empfiehlt als ſehr kräftige und magenſtärkende 
Weine, dle Flaſche 17), Sgr.: 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 


Ein Schreiber, der auch im Rechnungs fache 
bewandert iſt, bittet um Beſchäftigung. Nit⸗ 
terplatz Nr. 14, 2 Treppen. * 

Altbüßerſtraße Nr. 6 ift ein großer, ganz 
heraus, zu vermiethen und 
Termino Johanni zu beziehen. 


Kloſterſtraße oder Mauritius⸗Plaß wird zu 
Oſtern eine Wohnung von 2 Stuben oder 


| 


{ \ es find | Stube und Kabinet, mit oder ohne Zubehör 
etwaige Einwendungen dagegen binnen acht geſucht. 
Wochen präkluſiviſcher Friſt hier Amts anzu: berger, 


Anzeigen übernimmt Hr. J. Roſen⸗ 
Alaßerſe. im goldnen Apfel. 


Nähere hierüber it bei dem Vereins⸗Droſchken⸗ 
Zußpeter Arndt daſelbſt zu erfahren. 


u vermiethen und zu bezlehen: 

1) Aber Straße Nr. 37 ein oo 

wloöulbe, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
und die erſte Etage von 8 Piecen von 
Oſtern e. ab, ferner: ein Keller ſofort; 

2) Roſenthaler Straße Nr. 8 die Schank⸗ 
gelegenheit nebſt2 Wohnungen von Oſtern 
A. C 


e. abz R 
3) Neue Junkern : Steaße Rr. 7 eine Woh⸗ 
nung von 7 Piecen von Ostern e. ab. 
Das Nähere in dem Geſchäftszimmer des 
Kommiffonsratge Hertel, Reuſche Straße 


+ * 


* 

= 

1 
= 


Eine Stube u. Alkove, mit oder ohne Möbels, 


Näheres 
daſelbſt im erſten Stock zu erfragen, ’ 


N 


— 
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Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Endſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an den unterzeichneten 


und liefern ſolche gegen Bezahlung £ 
meiner eigenen Rech 


wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ 


Anfang Auguſt geſchloſſen. 
8 anhee Fe 


auf den Bleichen, als auch in meinem Haufe, gegen Feuersgefahr verſichert. 


Hirſchberg in Schleſien 1845. 


Bleichwaaren übernehmen: 
In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Sch 


Sponer. 


P. Wartenberg 


nun 
und Handtücherzeug 


e Anw unſchädlicher reiner Natur⸗Naſenbleiche, die möglichſt ſchnellſte Beförderung, fo wie die billigften 
Preiſe, laſſen mich bei dem 20 jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren find ſowohl 


F. W. Beer. 


oltz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhn rath. In Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 

= Bernſtadt „ Garnhändler Guſtav Dier-) = Neumarkt „C. G. Drogand ſel. 
bach, in Nr. 195. Sohn. 

„Beuthen /S. Kaufm. A. Heintze. = Neuſtadt O/S.⸗ „ C. L. Ohneſorge. 

„Co ſel z „Carl Hoffmann. „Oels 5 „ C. W. Müller. 

„Croſſen 2 = Hanko u. Comp, | = DOhlau 3 „Franz Sponer. 

= Creuzburg „C. G. Hertzog. „Oppeln s L. E. Schliwa. 

z Frauſtadt > „„ B. G. Schneider. D Parhwis z „Eduard Siegert. 

⸗Freyſtadt 2 „ €. G. Lachmann. = Pleß E „Moritz Eberhard. 

„Gleiwitz 2 „ V. Wenzlick. = Polkwig 2 „ C. A. Jonemann. 

„Glogau NS, : „ J. G. Berthold. | = Ratibor ⸗ = Bernhard Ce cola. 

‚= Goldberg . „Ernſt B. Vogt. „Ra wicz : „A. G. Viebig. 

„ Grottkau £ „ C. E. Bittner. „Schmiegel Gr. H.P. „Ferd. Geisler. 

„Grünberg Frau Wittwe Rollcke. „Schön au Nadlermſtr. Mentzel. 

„Guh rau Herr Kämmerer Carl Ludwig | =» Steinau „Kaufm. Ferd. Warmuth. 

Schmäck. Strehlen - = Der, Firma: 

2. Haynan Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 5 Fr. Dumont. 

= Sauer Herr „C. G. Scholtz. „Gr. Strehlitz 2 Eduard Jäſchke. 

= Keobfhüg „ J. C. F. Burger. =» Steoppen < „C. Wittig. 

„ Liſſa Gr. H. P. „S. G. Schubert. | Trachenberg „Al. u. R. Blauhuth. 

„Loslau O/S. = =. Konicer’s Eidam, | « Wanfen J. O. Wolf. 

„ Lublinitz „Fried. Henſel. Winzig 

⸗„Lüben 2 „ M. C. Thies. „ Wohlau 

„Militſch = „ B. M. Stoller. | = Zdun» 

s Münfterberg = „F. A. Nickel. Züllichau 

„Namslau : „E. B. Härtel. 


„Th. Herrmann. 
„E. Bierend. 
„B. G. Hoffmann. 
„C. W. Bergmann. 
„ Carl Friedrich 
Schultz. 


u M u 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Breslau, im Februar 1845. 
29002002000900250809090980020890000020009 


3 Große Strohhut⸗Fabrik in Breslau. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze vom B. 
Februar c. ab, eine Fabrik italieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Stroh⸗ 
hüte und Strohhnt⸗Appretur⸗Auſtalt errichte, und durch Engagement Dres⸗ 
12 dener und Berliner Appreteurs, fo wie durch Aufſtellung der neueſten Maſchinen in & 
lden Stand geſetzt bin, jeder Anforderung des Luxus und der Mode auf das prompteſte B 
© und billigſte zu genügen. Der Verkauf en gros und en detail, fo wie die Annahme 
der Beſtellungen für Appretur, Wäſche, Bleichen und Moderniſtren befindet ſich S 
& Niemerzeile Nr. 22, erſte Etage, und das Fabrik⸗Lokal Nofenthaler: 


9 ſtraße Nr. 9. M. Ung er, 


2 Verkaufs⸗Lokal: Riemerzeile 22, erſte Etage, Fabrik⸗Lokal: Roſenthalerſtraße 9. & 
FF 


JJ... ?ͤé 


Bei Aufhebung unſerer zeither beſtandenen Eilfuhre zeigen wir erge⸗ 


28888 


8 


benſt an, daß wir ferner uns bei der Berlin- Breslauer conceffionirten 
Eilfuhre intereſſirt haben und uns zu geneigten Aufträgen für dieſelbe empfehlen. 
Berlin und Breslau, den 10. Februar 1845. 
Jeſerich und Schwedler in Berlin. 
2.8. 8 2 5 in Breslau. 


N E. F. G. Kaerg | 
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Steinkohlen⸗Lieferung zur Oder 
von circa 1000 Tonnen oberſchleſiſcher Stückkohlen; wer ſolche für das Dominium Pilsnitz, 
eine halbe Meile unterhalb Breslau, im Laufe d. J. übernehmen will, wolle ſich perſönlich 
oder in frankirten Briefen bis Ende d. M. melden. 


Der Ausverkauf von Schnürmiedern wird fortgeſetzt bei 
5 Bamberger. i 


1 * 

Für ſchiefgewachſene Perſonen EE 
find a 3 Rthlr. Schnürmieder (mit Luft gefüllt) auch mit Federn vorräthig, und werden 
auch Beſtellungen angenommen, Wem ein ſolches nicht nach Wunſch ift, ſo wird es zurück 
genommen. Auch für ſchieſe junge Mädchen und Knaben find Schnürmieder vorräthig, 
wodurch ſich der Körper ſehr conſervirt; (zum Maaße bedarf ich ein paſſendes Kleid oder 
Mieder). . e Bamberger, Ohlauer Straße Nr. 64. 


Mühlen Verpa ch fung. Verkaufs⸗Anzeige. 


Im Auftrage eines unterſtützungs⸗Vereins 
Die zur Herrſchaft Heinrichau, 


Ban: ich * 7 YA K 
. zrige Waſſer⸗ Leinwand — ſämmtlich von rein leinen 
ke be menen genannt, mit 8 eee g o g mec 5.5 Se, aa Pit 

ängen, nebſt 4 bi pro Schock, auch die 
Bertfonene e * Sehen d. J. 5 Seinwand empfehle ich hiermit einem hochge⸗ 
ab auf drei Jahre anderweit an den J 


ehrten Publikum zu geneigter Abnahme. 
1 N 
4 Befbietenben vezpoctet werben, webu ſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 
I auf den 18. Februar c. Vormittags 


Kapital⸗Geſuch. 
9 uhr Termin anftept. 4000 Rehe. werben ar ein Rittergut in 
Kautionsfähige Pächter werden eins 7 Niederſchieſten, weiches im vorigen Jahre mit 


geladen, am gedachten Tage zu erſchei⸗ circa 30,000 Mehlr. verkauft worden iſt, zu 


nen, ihre Gebote abzugeben und den 4 Prozent jährlicher Inter . 
Zuſchlag nach vorher eingeholter Ge⸗ 3 nfrages se RE 
nehmigung der Fönigl. Güter⸗Direktion im alten Rathhaufe, 


zu gewärtigen. 7 

Königlich eg Wirth⸗ 
afts⸗ . 
reer 
Gute Blumeneiſen, 

noch faſt neu, find billig zu verkaufen, ebenfo 

ein 129 Glasſchrank: Goldne Radegaſſe] von 6½ Oktaven 

Nr, 7. g Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 


rr ͤ ͤ%K——— . ˙ — SE 
Auf dem Domin. DeutschJambke bei 
Löwen wird zu Term. Ostern ein Revier- 
Jäger, welcher gleichzeitig die herzschaft- 
liche "Bedienung versteht, verlangt, 
.. ͤ — TFT 
eht billig zu verkaufen: 
5 10, eine Stiege. 


* N 
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Ein fehr wohlerhalten er, gebrauchter Flügel 


Ferd, Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Warnung. 
Ich warne hierdurch Jedermann meinem 
älteſten Sohne Carl irgend Etwas zu bor⸗ 
gen, indem ich keine Zahlung für ihn leiſten 


werde. 
verw. Ruhneke, geb. Knopf. 
Unter Garantie des vorzüg⸗ 
lichſten Geſchmackes 
empfiehlt 


feinſten Dampf⸗Kaffee 
von beſter Sorte bereitet die Waaren⸗ 


Handlung von W. Schiff, 
Junkern⸗Straße Nr. 30. 


Die Del: Fabrit und Raffinerie 
Junkern⸗Straße Nr. 30 
empfiehlt das feinſte zweimal raffinirte 

üböl zum billigen Preiſe. 

Eine unterſchlächtige Waſſermühle 
mit 4 Gängen und einem Spitzgang, maſſi⸗ 
ven Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, zwei 
Morgen Acker erſter Klaſſe, wegen der Nähe 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn vor⸗ 
theilhaft zu jedem Fabrik⸗ unternehmen gele⸗ 
gen, iſt zu verkaufen. Die nähere Beſchrei⸗ 
bung und die Kaufbedingungen ſind zu erfah⸗ 
ren bei M. J. Unger, 
Roſenthaler Straße Ne. 9. 


Ju vermiethen und bald zu bennz⸗ 
zen oder auch zu verkaufen iſt ein an 
der Oder nahe gelegener Platz von 160 


Fuß Länge, 105 Fuß Breite. Derfelbe eignet | Schtes. Pfandbr. v. 1000 R. 3 


ſich, lange Bauhölzer und diverſe grobe Mine⸗ 
ral⸗Produkte niederzulegen, hat eine bequeme 
Einfahrt und wird auf Verlangen mit einer 
Wohnung vermiethet. Das Nähere hierüber 
iſt Nikolaiſtr. Nr. 38 in der par terre Vor⸗ 
derſtube zu erfragen. 


Disconto 


Zwei Paar Geſchirre, einige Sättel und 
Zäume, auch ein leichter offener Wagen ſte⸗ 
hen zum Verkauf Heiligegeiſtſtr. Nr. 13. 


Angekommene Fremde. 


Den 10. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Sternberg a. 
Rothwaſſer, Bar. v. Skal a. Karlowitz, von 
Dobbeler a. Ritterwitz, v. Witzleben a. Buſch⸗ 
witz, v. Zambrycki aus Polen. Fr. Bar. v. 
Lüttwitz a. Hartlieb. Hr. Amtsrath Schaaff⸗ 
haufen a. Haidänichen. HH. Kaufm. Plüdde⸗ 
mann aus Stettin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Landrath Schaubert a. Neu⸗ 
markt. Hr. Forſtmeiſter Schindler a. Brieg. 
HH. Banquier Prausnitzer und Organiſt 
Schneider aus Liegnitz. HH. Kaufl. Tſchirſch 
a. Löwenberg, Schmidt aus Frankfurt a. O., 


Schmidt a. Elberfeld, Rohland aus Bremen, 


Heinirsdorff a Berlin. Hotel zum weißen 
Adler: Pr. Oberſtlieutn. v. Stegmann aus 
Stein. Hr. Bar. v. Ziegler a. Leipe. Herr 
Dr. Buſſemaker a. Amſterdam. Hr. Biblio⸗ 
thekar d'Arempherg a. Paris. HH. Kaufleute 
Bumiller a. Avize, Brebeck a. Däſſeldorf. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Herr Guts⸗ 
beſ. v. Jawornicki a. Galizien. Hr. Kämme⸗ 
rer Scholz aus Hainau. Hr. Lieutn. Thiele 
a. d. Schweiz. Hr. Oeconom Simon aus 
Maltſch. H. Kauft. Miller aus Gleiwitzer⸗ 
hütte, Labaume a. Beaume. Hr. Handlungs: 
Commis Bauhame a. Namslau. — Hotel 
de Sileſie: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Garnier 
a. Turawa, Bar. v. Hohberg aus Striegen⸗ 
dorf, Pawisza a. Litthauen. Hr. Kammerherr 
v. Teichmann aus Wartenberg. Frau von 
Nickiſch a. Winzig. Hr. Ingenieur Bollinger 
aus Berlin. — Goldener Zepter: Herr 
Inſp Klauſe a. Städtel. HH. Kaufl. Bloch 
Berlin, Pirfhpatih a. Glogau. Hr. Kaplan 
Meſer a. Bohrau. Zwei goldene Löwen: 
Hr. Banquier Schweitzer aus Neiſſe. Herr 
Kaufm. Altmann a. Wartenberg, Hotel 
de Saxe: HH. Gutsbeſ. Tſchirner a. Otten⸗ 
dorf, v. Sucharzewski aus Gr.⸗Herz. Poſen. 
Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſar Hirſch a. Lands⸗ 
berg O.⸗S. — Goldener Löwe: HH. Guts⸗ 
beſ. Neumann a. Bunzelwitz, Ronge a. John⸗ 
witz. Hr. Oecon. Herrmann a. Münſterberg. 
Hr. Kaufm. Schurgaſt a. Leobſchütz. Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Schapski a. Kozmin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 11, Februar 1845. 


Wechsel- Course, Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 140 / ¶ — 
llambarg in Banco . . ja Vistaf 150% — 
8 2 Mon.] — 149% 
London für 1 Pf. St. . |? Mon. 6.24% Ä — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — — 
E Messe zei 2 
Augsburg 2 Mon. > et 

oe a ce 2 Mon. 10311] — 
BR sn eitehe a vista] 100%] — 
Dito . 3. 2 Mon.“ — | 99%, 
Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten — —— 
Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedriehsd or 113%, 
Loulsdior un en, 111 — 
Polnisch Courant oh a 
Polnisch Papier Geld 96 ö — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105%, 4 
Eilecten-Course. Zins. 
ſuss. 
Staats- Schuldscheine 37 100 — 
Sechdl. Pr.-Scheine à 50 R. — 9486 — 
Breslauer Stadt-Obligat: 4% 100 . 
Dito Gerechtigkeits- dito 44, 90% 
Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 | 104% — 
dito dito dito 3% 97%. — 
100½% ] — 
dito dito 500 R. 31. — — 
dito Litt, B. dito 1000 R.“ 4 10374] — 
di to dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 9% — 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


. 
10. Februar 1845. Barometer te 

3. 8 | inneres. | Scher, | Abe. A. at. 
Morgens 0 uhr. 27,10, 80 2, 0 — 12, ol 0, 1 0 J Hatbheiter 
Morgens 9 uhr.] 10, 40 — 2, 5 — 12, 0] 0, 20 @ heiter 
Mittags 12 uhr.] 10, 52 — 1, 00 — 8, 6 0, 20% W 7 
Nachmitt. 3 uhr.] 10, 04 — 1, 2— 8, 6] 0 3 Jo ® fi 
Abends 9 ubr. 9, 70 — 2, 1 — 12, 0] o, 4 0e W 7 
Temperatur: Minimum — 12, 0 Maximum — 8, 6 Oder 0,0 


Getreide: Preife. 
Höchſter. 


5 Mittler. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 


Breslau, den 11. Febcuar. 
Niedrigſter. 
7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


erſte: 


1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 9 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Ri. 18 Sgr. 9 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


